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Dienitag, 3. März. 


der Zeitung fomwie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an 


Ueber die letzten Reichstagsverhandlungen 


ſchreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes: 

Die zweitägige Verhandlung über die Unteroffizierprämien 
iſt im Reichstage am Freitag und Sonnabend zu einer hoch⸗ 
politiſchen Debatte ausgewachſen. In der Natur der Frage 
lag dies ebenſowenig begründet, wie bei einer ſonſtigen Ver⸗ 
handlung über Gehaltsfragen. An ſich betrachtet muß jeder 
Unbefangene die dauernde Bewilligung von mehreren Millionen 
jährlich an ſolchen Prämien für eine überaus zweifelhafte 
Maßregel anſehen. In Folge der Uebergangsverhältniſſe nach 
großen Heeres verſtärkungen läßt ſich jetzt am wenigſten über⸗ 
ſehen, ob ein dauernder Mangel an Unteroffizieren vorhanden 
iſt. Wir haben thatſächlich jetzt ſchon 2000 Unteroffiziere 
mehr im Dienſt, als 1887 vor Begiun der Heeresverſtärkungen 
überhaupt etatsmäßig waren. Die neuen Gehaltserhöhungen 
für Unterbeamte verbeſſern ohnehin vorzugsweise die Verhält⸗ 
niſſe der ausgedienten Unteroffiziere. Es iſt auch nicht richtig, 
daß dieſelben Rückſichten, welche für jene Gehaltsverbeſſerungen 
maßgebend waren, eine erhöhte Dotation des Unteroffizierkorps 
verlangen. Der Unteroffizier wird vom Staat ernährt, ge⸗ 
kleidet, einquartiert u. ſ. w.; die allgemeine Preisſteigerung 
nothwendiger Lebensmittel trifft daher hier in erſter Linie die 
Staatskaſſe, nicht den Sold der Unteroffiziere. 


Dies waren auch die Geſichtspunkte, welche die Zentrums⸗ 
partei bisher zur Ablehnung der Forderung beſtimmten. Nur 
der militäriſche Flügel in der Budgetkommiſſion, vertreten durch 
Frhr. v. Huene und Prinz Arenberg, wollte ſchon im Sommer 
die Unteroffizierprämien bewilligen. Bei dem Abg. Windthorſt 
hat ſich zwiſchen der erſten und zweiten Berathung des Etats 
eine Wandlung vollzogen. Dafür maßgebend geweſen ſind 
offenbar nichts weniger als Gründe aus der Sache ſelbſt, ſon⸗ 
dern nur allgemeinpolitiſche Erwägungen. Dazwiſchen liegt 
die Einbringung einer der Zentrumspartei genehmen Vorlage 
über die Rückerſtattung der Sperrgelder. Während in der 
Budgetkommiſſion noch 7 unter 9 Zentrumsmitgliedern die 
Prämien ablehnten, hat am Donnerſtag Abg. Windthorſt die 
Fraktion zu beſtimmen gewußt, den Ausſchlag zu geben für 
eine Bewilligung zu drei Vierteln (Prämien von 1000 Mark 
nach vollendeter zwölfjähriger Dienſtzeit). Hätte am Sonn⸗ 
abend eine namentliche Abſtimmung ſtattgefunden, ſo würde 
ſich freilich ergeben haben, daß ein nicht unbeträchtlicher Theil 
der Zentrumspartei diesmal ebenſowenig wie im Sommer ge⸗ 
neigt war, die Intereſſen der Steuerzahler den Rückſichten der 
kirchenpolitiſchen Diplomaten zu opfern. 

Immerhin hätte auch unter dieſen Umſtänden die Ver⸗ 
handlung in ſachlichen Grenzen bleiben können, wenn nicht der 
Reichskanzler mit Abſicht parteipolitiſche Erörterungen in 
dieſelben hineingetragen hätte, im Gegenſatz zu den Rednern 
aller andern Parteien, welche ſich einſchließlich des Abg. 
v. Bennigſen davon fernhielten. Auch der neue Kriegs⸗ 
miniſter von Kaltenborn hatte ſich auf eine ſachliche militäriſche 
Begründung in korrekteſter Weiſe beſchränkt. Es wurde im 
Laufe der Verhandlungen allerdings betont, daß die Unter⸗ 
offizierprämien eine Lieblingsidee ſind, welche Herr v. Caprivi 
ſchon als kommandirender General in Hanover verfolgte. Nach 
ſeiner Ernennung zum Reichskanzler verſchaffte er im vorigen 
Frühjahr dieſem Projekt im Kriegsminiſterium Geltung, wo 
man bis dahin ein Bedürfniß in dieſer Richtung keineswegs 
empfunden hatte. Aber auch aus dieſem Grunde und aus dem 
Bedürfniß den parlamentariſch noch unerfahrenen Kriegsminiſter 
zu unterſtützen war es noch nicht geboten, die freiſinnige 
Partei am Freitag zu Auseinanderſetzungen allgemeiner Art 
zu provoziren. f 

reilich war in der Kartellpreſſe ſchon ſeit Wochen eine 
ſolche Auseinanderſetzung mit ſteigender Heftigkeit gefordert 
worden. Um noch beſonders dazu anzureizen, wurden in 


dieſer Preſſe die ſinnloſeſten Gerüchte folportirt über ie 
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freiſinnigen Partei. 5 
verlangt dringend eine Dementirung. 
die Kartellpreſſe 
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Der freiſinnigen Partei konnte eine ſolche Klarſtellung 
an ſich nur erwünſcht ſein. Sie bedarf, im Feuer ſogenannter 
Reichsfeindſchaft erprobt, ſo hob Herr Rickert hervor, eines 
Zeugniſſes über ihre ſtaatserhaltende Richtung noch weniger 
Seitens des jetzigen wie Seitens des früheren Kanzlers. 
Sogar ein altes nationalliberales Flugblatt gegen die frei⸗ 
ſinnige Partei hatte ſich Herr v. Caprivi zur Unterſtützung 
ſeiner Rede zu dieſer Sitzung beſonders mitgebracht; daſſelbe 
Flugblatt hat in ſeiner Ungerechtigkeit bei den Wahlen der 
nationalliberalen Partei eine erhebliche Zahl von Sitzen ge⸗ 
koſtet. Dieſelbe Methode des parlamentariſchen Kampfes, 
welche Fürſt Bismarck gegen die Liberalen anwandte, machte 
ſich auch ſein Nachfolger zu eigen und wird ſich nun auch 
nicht wundern dürfen, wenn es ebenſo aus dem Walde wieder 
herausſchallt. Niemals hat auch die freiſinnige Preſſe irgend 
einen Angriff des Fürſten Bismarck auf ſeinen Nachfolger 
um des Herrn v. Caprivi willen zurückgewieſen; wo es geſchah, 
geſchah es um der Sache willen zur Kennzeichnung des 
Bismarckſchen Syſtems und weil es freiſinnige Art iſt, überall 
aus ſachlichen, niemals aus perſönlichen Gründen zu tadeln 
oder zu loben. 

Das parlamentariſche Gefecht 1 Lande iſt vorbei; man 
darf geſpannt darauf ſein, ob die Regierung ger ift, dem⸗ 
nächſt angeſichts der legten Streichungen der Budgetkommiſſion 
im Marine⸗Etat ein ebenſolches Gefecht auch zu Waſſer zu 
liefern. Freilich wird ſie ſich dabei einer breiteren und tieferen 
Schlachtlinie gegenüber befinden, es ſei denn, daß die Zentrums⸗ 
partei mit einem Theil der Konſervativen es auch hierbei vor⸗ 
zieht, ſich rückwärts zu konzentriren und der linken Seite 
allein die Vertretung der Intereſſen der Steuerzahler zu 
überlaſſen. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 1. März. Die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers gegen die Sreifinnigen ift ein Ereigniß, deſſen Be⸗ 
deutung kaum überſchätzt werden kann. Dieſe Rede entſpringt 
nicht entfernt einer Regung des flüchtigen perſönlichen Unmuths, 
ſondern ſie iſt eine wohlvorbereitete und programmatiſche Kund⸗ 
gebung, von der mit Recht geſtern im Reichstage behauptet werden 
konnte, daß ſie auf einer Beſchlußfaſſung des Staats⸗ 
miniſteriums beruhe. Es iſt wohl keine Frage, daß Herr 
v. Caprivi und ſeine Kollegen durch den fortgeſetzten Druck 
von Friedrichsruh her zu ihrer Kundgebung mit beſtimmt 
worden ſind. Die Regierung giebt es auf, ſich partei⸗ 
politiſch und taktiſch zu iſoliren, und ſie ſcheint entſchloſſen, 
zu der Kartellpolitik zurückzukehren. Der Unterſchied gegen 
früher bleibt freilich der, daß dieſe Anlehnung in allen Fällen 
vergeblich ſein müßte, wo der Inhalt der Regierungspolitik 
mit den materiellen Intereſſen namentlich der Konſervativen in 
Konflikt geräth. Die Lage, die durch die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers geſchaffen worden iſt, macht alſo nur ſcheinbar den 
Eindruck einer Klärung; in Wirklichkeit wird die Situation 
jetzt nur noch um ſo verworrener. Aber die Kühnheit des 
Mittels, durch das das neue Syſtem ſich aus den Verlegen⸗ 
heiten der jüngſten Monate herauszuretten verſucht, bleibt 
darum doch nicht gering. Wir werden uns auf leidenſchaft⸗ 
liche Auseinanderſetzungen gefaßt machen müſſen, und jetzt erſt 
werden die Folgen des im vorigen März eingetretenen Syſtem⸗ 
wechſels, zugleich aber auch die Folgen der Reichstagswahlen 
vom vorigen Februar, ganz gezogen werden können. — — 
In der heute beginnenden Woche werden im Bereiche der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Berlin die Reviſionen vorgenommen werden 
bezüglich der Erfüllung der Vorſchriften des Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherungsgeſetzes. Es läßt 
ſich annehmen, daß ſich dabei in vielen Fällen Unterlaſſungen 
der Verſicherung herausſtellen werden, theils aus Nachläſſig⸗ 
keit oder Gleichgiltigkeit, theils, weil die Verſicherungspflicht 
mancher Perſonen in der That zweifelhaft iſt; und ferner 
wird ſich zeigen, daß vielfach verſchieden verfahren wird, weil 
die einzelnen Polizeireviere verſchiedene Auskünfte gegeben 
haben. Daß die Polizeibeamten eine endloſe Arbeit mit dem 
Geſetz gehabt haben, wird man hierbei als entſchuldigendes 
Moment gelten laſſen müſſen. Ein nicht ganz einwandfreies 
Verhalten iſt der Polizei, oder einzelnen Polizeibureaus, ſeit⸗ 
her nur in einem einzigen Punkte zum Vorwurf gemacht 
worden. Das Geſetz ſchreibt nämlich vor, daß die Quittungs⸗ 
karte auf Verlangen dem Verſicherten eingehändigt werden 
muß; der Arbeitgeber würde ſie alſo nur für die kurze oder 
in größeren Etabliſſements vielleicht auch längere Zeit in die 
Hände bekommen, während deren die Einklebung der Marken 
vorgenommen wird. Nun ſollen in einzelnen Fällen Arbeiter, 
denen die Aushändigung der Quittungskarten vom Unterneh⸗ 
mer verweigert worden war, und die ſich hierüber bei der Po⸗ 
lizei beſchwerten, abgewieſen bezw. an das Gewerbegericht ver⸗ 
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wieſen worden fein, was, wenn es zutrifft, nicht der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift entſprach. Bei den Reviſionen wird den Arbeitern Gelegenheit 
geboten werden, ihre Beſchwerden vorzubringen. Wie wir 
übrigens noch erfahren, hat man ſich im Vorſtande der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt mit der Frage beſchäftigt, ob der bloß fakul⸗ 
tative Charakter der Markenentwerthung nicht zu beſeitigen ſei, 
was allerdings nur durch das Geſetz geſchehen könnte. Es 
ſind ſchon Fälle des Mißbrauchs von Marken, die nicht ent⸗ 
werthet waren, vorgekommen. — — Im letzten Hefte der 
„Neuen Zeit“ äußert ſich in einem Briefe aus Berlin Herr 
Liebknecht über das jüngſte Deutſchland. Zwiſchen der 
jungen realiſtiſchen Litteraturrichtung und dem Sozialismus 
beſteht eine Geiſtesverwandtſchaft, die allerdings der Eine für 
näher, der Andere für entfernter hält; und deßhalb iſt das 
Urtheil des älteſten und geiſtig bedeutendſten unter den ſozial⸗ 
demokratiſchen Führern über das „jüngſte Deutſchland“ 
nicht unintereſſant — noch mehr freilich durch ſeinen Inhalt. 
Liebknecht ſtellt feſt: „Der 
meinetwegen auch nur der ſozialen Bewegung iſt nicht auf die 
Bühne des jüngſten Deutſchlands gedrungen.“ Von einer Be⸗ 
ziehung des jüngſten Deutſchlands zum Sozialismus, wie ſie 
das junge Deutſchland zum Liberalismus hatte, will er nichts 
bemerkt haben. Das einzig Junge am jüngſten Deutſchland 
ſei ſein Name. „Wer die Bühnenſtücke des jüngſten Deutſch⸗ 
lands inwendig und auswendig kennt und nur ſie kennt, der 
weiß nichts von der Gegenwart, dem iſt ſie ein mit ſieben 
Siegeln verſchloſſenes Buch, wie dem jüngſten Deutſchland 
ſelbſt.“ Woher aber kommt das? Das wirkliche jüngſte 
Deutſchland kämpfe, wie das junge; darum habe es nicht 
Zeit zum Dichten; man könne nicht zugleich dem Kriegsgott 
und den Muſen dienen. Man erkennt in dieſem Urtheil ein⸗ 
mal den Greis, der der unklaren Gährung der ſchaffensluſtigen 
Jugend abhold iſt, und zum anderen den „Soldaten der Re⸗ 
volution“ (ſo nannte ſich Liebknecht ſelbſt einmal vor Gericht, 
die ihm vom Staatsanwalt beigelegte Bezeichnung: „fahren⸗ 
der Landsknecht der Verſchwörung“ zurückweiſend), der nar ein 
Ziel und nur den direkten Weg zum Ziele kennt. 

„ die abfälligen Preßſtimmen über die letzte Capri⸗ 
viſche Reichstagsrede mehren ſich zuſehends. Alle 
unabhängigen Blätter verurtheilen einſtimmig das Auftreten 
des Reichskanzlers in mehr oder minder ſcharfen Ausdrücken. 
So wird z. B. der „Frankf. Ztg.“ aus Berliner Reichstags⸗ 
kreiſen über die letzte Sitzung geſchrieben: 

Den Mantel nach der Hofſeite hängen, das gilt 
jetzt für eine wichtige politiſche Kunſt. Herr Windt⸗ 
horſt hat ſie wieder einmal geübt und noch durch einige patrio⸗ 
tiſche Bemerkungen, welche die Unteroffizierprämien mit den letzten 
Vorgängen in Paris zuſammenbrachten, ein beſonders wohlgefälliges 
Kunſtſtück vollbracht. An dem Reſultat der Abſtimmung konnte 
hiernach auch die wohldurchdachte, die ganze Frage von Grund 
aus und nach manchen neuen Geſichtspunkten behandelnde Rede 
des Abg. Richter nichts ändern. Das Hauptintereſſe und die 

olitiſche Bedeutung der Sitzung lag auch gar nicht mehr in der 
fachlichen Berathung der Frage der Unteroffizierprämien, ſondern 
in der Rede des eichskanzlers v. Caprivi, die aber keine 
ſachliche Antwort auf die Richterſche war, ſondern ſie nur als An⸗ 
laß zu einer wohlüberlegten und, wie aus manchen Einzelheiten 
hervorging, ſorgfältig präparirten politiſchen Kundgebung benutzte. 
Herr v. Caprivi hat ſich von den Freiſinnigen los⸗ 
geſagt oder, um es richtiger auszudrücken, er hat den Wahn 
zerſtreut, daß ſich die Regierung auf ſie ſtützen wolle, er hat das 
zwar weniger grob und nicht mit direkten Ehren⸗ 


kränkungen wie ſein Vorgänger gethan, aber doch mit 
einer gewiſſen abſichtlichen, militäriſch⸗hoch⸗ 
müthigen Schneidigkeit und mit einem Hohn, der 


nicht nur durchdie Form perletzt, ſondern auch dadurch, 
daß er eine Unterſtützung, die freiwillig geleiſtet mar, in ſchrof⸗ 
fer Form ablehnte. Die Anknüpfung an den Kampf mit ſeinem 
Vorgänger war recht künſtlich herbeigezogen, nicht wegen der Ab⸗ 
lehnung der Prämien, ſondern aus allgemeinen politiſchen Grün⸗ 
den. Herr v. Caprivi hat mit Abſicht, aber ohne Noth die Frei⸗ 
ſinnigen brüskirt. 


Der Gedanke der Unteroffizierprämien ſoll übrigens ein 
alter Lieblingswunſch v. Caprivis ſein. In⸗ 
folgedeſſen wurde erſt nach ſeiner Berufung zum Reichskanzler 
dieſes Projekt im Kriegsminiſterium aufgenommen. Hieraus 
iſt denn vielleicht auch der Uebereifer wenigſtens in etwas zu 
erklären, mit welchem der Reichskanzler ſeine Sache vertrat. 
Daß er ſie höchſt ungeſchickt vertreten hat, iſt und bleibt 
trotz alledem eine Thatſache und daß das Auftreten dieſes 
ſonſt ſo kühl und ruhig ſprechenden Mannes, abgeſehen natür⸗ 
lich von den politiſchen Fanatikern, auch über die freiſinnigen 
Kreiſe hinaus höchſt unangenehm berührt hat, iſt eben jo 
ſicher. Vor allem war es ein ſchwerer Fehler, wie Herr von 
Caprivi in überwundenem Kunſtgriffe vergangener Zeiten zurück⸗ 
fallend die Sozialdemokratie weit über das berechtigte Maß 
hinaus als eine dem Staatsweſen bereits gefährliche Macht 
hingeſtellt und ſich damit Blößen gegeben hat, die von der 
Sozialdemokratie ſofort geſchickt benutzt ſind. Dies zeigt z. B. 
eine kurze Notiz des „Vorwärts“, welche lautet: 


Hauch der ſozialiſtiſchen, oder 


Die Rede des Reichskanzlers war ſchmeichelhaft für die 
Sozialdemokratie, welche als ein 1 7 bingeſtellt wird, zu deſſen 
E indigung man beſondere Mittel braucht. 

Alles in allem iſt alſo nur zu konſtatiren, daß Herr 


v. Caprivi am Sonnabend einen höchſt unglücklichen Tag ge⸗ 


he abt hat. 
— Von wichtigeren deutſchen Preßſtimmen über die 
Pariſer Vorgange am Ende der vergangenen Woche 
liegen noch folgende vor. Die „Nordd Allg. Ztg.“ 
jest ihre Betrachtungen mit den Worten : 
In Anbetracht der Qualität der Leute, von welchen die nichts⸗ 
würdige Aufhetzung ausging, liegt unſeres Erachtens kein 
Gruld vor, weiter zu ereifern. Die Be⸗ 
empf ug l nicht uns, ſondern diejenigen, von denen ſie aus⸗ 
angen. Dagegen verdient mit “ao beutlichem Hinweis die 
& atſache a Se zu werden, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung Frankreichs auch unter einer politiſchen Leitun u, die man 
als eine Hart te zu bezeichnen pflegte, ſich der chauviniſ cher Agita⸗ 
tion einer Hand voll Narren und Schreier vom Schlag der De- 
roulöde und Naur gegenüber völlig u derb ülender 0 erwieſen 
hat. Die Thatſache ſteht feit, und tein verhüllender Schleier wird 
ſie jo bald wieder bedecken können, daß das geſittete Frank⸗ 
reich nicht im Stande tft, ſobald der geringſte Appell an die Volks⸗ 
leidenſchaft ſich vernehmbar macht, 170 Erfolg die er l 
eines geſitteten inler nationalen Verk ehrs zun 
Geltung zu bringen. Darin gabe eine Klärung, welche Een 
mancher nel, hin als ein Vortheil bezeichnet werden kann, 
ſchon deshalb, weil nun vor den Augen aller Welt unzweifelhaft 
eſtſteht, wo die eigentliche Quelle jener Beunruhigung zu ſuchen x 
fel über welche bei den verſchiedenſten Kulturvölkern Europas die 
Seb deten ſchon ſo oft Klage geführt haben. 
ſchreibt Fol⸗ 


Der gleichfalls konſervative „Reichsbote“ 
eum ich in Paris hat man die 


gendes: 

Bei dem Beſuch der Kaiſerin? 
Lage zu wenig real betrachtet. enn man das auch als einen 
trrihümlichen ißgriff N muß, ſo brauchen wir uns deſſen 
keineswegs zu ſchämen. Unſere Abſichten waren gut, aber unſere 
Friebenstiebe und unſer Verlangen nach friedlichem Verkehr mit 
der Nation, die uns trotz alledem von allen an⸗ 
deren Nationen noch immer am ſympathiſchſten 
tit, hat uns die Bedeutung der Leidenſchaft und der Unbeſtändig⸗ 
leit im fran öſiſchen Charakter Beſuchen laſſen. Es war, wie ge⸗ 
agt, zu früh für einen ſolchen Beſuch Wenn die franzöſi⸗ 
Kat Blätter jetzt behaupten, die Vorgänge der letzten Tage hätten 
die Unmöglichkeit einer Ausſöhnung ehe Deutſchland und 
Frankreich unwiderleglich c — ſo iſt 1 6 ſicherlich auch 
nur eine von der augenblicklichen Empfindung 
eingegebene en Mprilſch Wir möchten dieſe Vorgänge 
915 eher für einen Aprilſchauer halten, wie ſie of 

ötzlich in den werdenden Frühling hinein⸗ 
1 g geln und alles zu verderben ſcheinen aber wenn 
die Frühlingszeit gekommen iſt, muß es trotz aller 
Aprilſchauer doch Frühling werden. Und ſo 
hoffen wir, daß die verſöhnliche Grundſtimmung, die ſich in den 
letzten Jahren entwickelt hatte, doch wieder zum Durchbruch kommen 
wird, wenn dieſe neueſten Ausbrüche eines wüſten Chauvinismus 
von Leuten, die jeder ehrenhafte Franzoſe im Grunde der Seele 
verachten muß, vorübergegangen ſind. Wir glauben nicht, 
daß dieſe neue gereizte Stimmung von Dauer 
ſein wird — aber wir wollen daraus lernen, daß wir die 
Finger von dieſer Entwickelung fern halten und die Fir oe ſich 
ſelbſt überlaſſen. Wir wollen nicht, wie die „Köln. 
Ztg. leider that, Böſes mit Böſem vergelten und 
dem franzöſiſchem Chauvinismus einen deutſchen 
gegenüberſtellen und die Sache dadurch erſt recht gefährlich 
verbittern, indem wir deutſches Oel in dies franzöſiſche Feuer 
gießen, ſondern wir wollen in dem Bewußtſein, das Beſte gemeint 
und gewollt zu haben, den Dingen ruhig Aae den Aprilſchauer 
vorüber ziehen und die Franzoſen von 5 wieder zur Beſinnung 
kommen 5 5 Dann werden ſie bald ſe Bi erkennen, daß ihnen 
ihre Chauviniſten wieder einen recht üblen Streich geſpielt haben. 
So wird ſich vielleicht der Zorn gegen dieſe wenden. Sobald 
wir aber mit chauviniſtiſchen Repreſſalien auftreten, verhindern 
wir dieſe naturgemäße Entwickelung und ſichern den Chauviniſten 
ihren Einfluß. 

— Das Dep.-Bur. Herold hatte gemeldet, Für ſt Bis⸗ 


marck hätte ſich einer „hervorragenden Hamburger Perſön⸗ 
lichkeit“ gegenüber „in erregtem Tone“ darüber ausgeſprochen, 


Kleines Feuilleton. 


» Gegen die Inſtitution der Benefize, wie fie ſich in der 
Provinz noch vielfach erhalten, iſt ſchon oft gepredigt worden. In 
welch' dedauerlicher Weiſe der Benefizunfug ausarten kann, möge 
folgender, einem Bericht des „Düſſeldorfer Anz.“ entnommene 
Paſſus beweiſen. Es handelt ſich um das am Montag 6 855 
habte Benefiz für Herrn de Paula, den Komiker des Düſſel⸗ 
dorfer Stadttheaters. Das genannte Blatt ſchreibt 
darüber Folgendes: „Nachdem in dem erſten reizenden Stückchen 
von Offenbach Fräul. Wenzel und Fräul. Abler als Fritzchen und 
Lieschen einander allerliebſt umſchwäbelt 3 erſchien in dem 
Luſtſpiel „Eine vollkommene Frau“ der Jubilar⸗Benefiziant. Als⸗ 
flog erdröhnte das Haus von toſendem Beifall, Lorbeerkränze 

en auf die Bühne, Würſte fuhren ebenfalls durch die Luft, 

fle ne und große Flaſchen wurden heran Sr ge mit 
ſarser und 3 Spirituoſen > ſchließlich ſtieg gar 
ein „Tiſchlein deck dich“ aus der Verſenkung empor, be⸗ 
lafſtet mit Getränken und Speiſen, bei deſſen Anblick aus 
dem Geſicht des appetitgeſegneten Helden des Abends milde 5 
Rührung mit N Freude zu kämpfen ſchienen. Dann wurde 
weiter geſpielt, im Allgemeinen flott und munter. Herr de Paula 
erwies ch erkenntlich für die ihm angethanen Ehren und Ver⸗ 
nüglichkeiten und ſpielte noch eine Nummer kräftiger, als Pure 
edenfalls betrachtete der biedere Künſtler die Gallerie als fe 
lärchen. Und diesmal wollte er auch deſſen Geſchmack einmal 
„ſpaniſch kommen.“ Zuerſt goß er, um ſeinem Vorſatze gerecht zu 
werden, die Tunke aus der Tunk kenpfanne auf den . und 
ſchaufelte dann das anfeinenb zähflüſſi ie Aa smittel wieder 
in den Topf zurück, damit die anderen ſich auch bedienen könnten. 
S;äter rieb er ſich ſchwarze Farbe durch das Geſicht 
und Ich fo einem Zebra mit ganz rar? Phyſiognomie nicht 
unähnlich. Im Verfolge der 1 7 kam Herr de 8 dem 
Publitum noch immer mehr ſpaniſch. In dem Schwank „Er muß 
taub ſein“ zog er das Schimpfregiſter auf und hier entwickelte er 
ſo große Gewandtheit und ſo fulminanten Wortreichthum, da 
weifelsohne, wenn eine Jury anweſender Sachverſtändiger zu⸗ 
e wäre, Herrn de 2 auch auf dieſem Gebiete 
das Reifezeugniß zuerkannt worden wäre. — Der Schwank iſt 
übrigens von ſeltener Gefühlsrohheit. Bel ſolcher Ueberfülle der 
Spenden kann man nicht ins Detail gehen. Wir erwähnen daher 
nur noch die hübſchen Liedervorträge des Frl. Kienemund und 
des Herrn Rüdiger und endlich die von Letzterem reizend ger 
pfiffenen Solonummern. . Nack desc une ande 
pfeifer erſten Ranges, der manche Nachtigall beſchämen könnte 


— 
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5 60 Fuß breit und 23 F 


verantwortlich gemacht werde. 


Voraus ſeg; ag, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht zu. Die „Hamb. 
Nachr.“ erklären ſie auf Grund eigens eingezogener Erkun⸗ 
digungen für ganz und gar erfunden, weder ſei in 
den letzten Tagen eine hervorragende Hamburger Perſönlichkeit 
in Friedrichsruh geweſen, noch ſeien derartige Aeußerungen von 
dem Fürſten überhaupt gemacht worden. Das Blatt ſchreibt 
dann zum Schluß: 

Darin weiß ſich die ag unſeres Blattes der Zuſtimmung 
des Fürſten Bismark ſicher, daß ſie ihrerſeits nicht men but matters 
tadelt, daß ſie nie prinzipielle Oppoſition macht, ſondern nur eine 
Kritik einzelner Maßregeln übt und pflichtgemäß üben muß, weil 
fie dieſelgen für ſchädlich hält. 


Im Zuſammenhange damit nehmen wir von einer Mel- 


dung Notiz, die der „Poſt“ aus Dresden zugeht; ſie betrifft 
die Meldung einiger Blätter, daß dem Fürſten Bismarck eines 
der dortigen Reichstagsmandate angetragen werden 
ſolle. Man ſchreibt dem genannten Blatte darüber: 

Da die Nachricht, in den Dresdener Kartellkreiſen plane man, 
den Reichstagsabgeordneten Kommerzienrath Hul tz 92 1 zur Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats bewegen zu laſſen und das Mandat dem 

Fürſten Bismarck anzubieten, in einigen 1 Aufnahme ge⸗ 
fn nden hat, die ernſt zu nehmen ſind, ſo ſei dazu bemerkt, daß ein 
ſolcher Plan weder beſteht noch beſtanden hat. Die N Nachri cht ver⸗ 
dankt ihre Entſtehung einem hier erſcheinenden 6 
Blatte, das vermuthlich von ſich reden machen wollte. 

— Die Pariſer „Autorité“ hatte behauptet, Kaiſer Wil⸗ 
helm hege den lebhaften Wunſch, nach Paris zu gehen, um die 
. Truppen manövriren zu ſehen, hierzu bemerkt der 
„Hamb. Korr.“, dieſe Nachricht werde bei keinem den 
Glauben finden und ſei vollſtändig aus der Luft gegriffen. 


— Der in dieſen Tagen mit dem Oberkirchenrath verſammelte 
. e der preußiſchen e hat ſich u. 
a. auch mit den in der preußiſchen Schulkonferenz zur 8 
gelangten kaiſerlichen Anſichten betreffs einer Reform des Reli⸗ 
gionsunterrichts beſchäftigt und, wie das nicht anders zu 
erwarten, dahin ausgeſprochen, daß keine Verringerung des ie 
giöſen Memorirſtoffes einzutreten habe, und daß die ethiiche } 
ſpitzung des Religionsunterrichts geeignet ſei, eine mihverftändliche 
Behandlung deſſelben hervorzurufen. Dieſes Urtheil kann nur in 
der Auffaſſung beſtärken, daß es ein Glück iſt, daß die gegenwär⸗ 
12 NE der preußiſchen Landeskirche keinen größeren Eins 
Aus auf die Einrichtung des Schulweſens und insbeſondere die 
der alf in des Religionsunterrichtes haben, als dies zur Zeit 

er 

— Dem „Deutſch. Tgbl.“ iſt in Folge des Strafver— 
fahrens, welches Der dae wegen der Rohheiten des 
Blattes gegen Eugen Richter eingeleitet hat, doch recht unbe⸗ 
haglich zu Muthe. Es vergeht kein Tag mehr, an welchem es nicht 
etliche Jeremiaden in dieſer Sache anſtimmt. Jetzt meint das Blatt, 
eine ſolche Schärfe in der Erfaſſung der ſträflichen Abſicht, eine 
S Se die ſich durch keine Verſicherung beirren flaſſe, ſei früher 
nach d er Behauptung der freiſinnigen Preſſe, wo ar zu Gunſten 
von gekrönten Häuptern und niſtern geübt, 
aber ihre Anwendung zum Schutz der Führer der Oppoſition er⸗ 
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ſchien ihm als ein Novum, welches Beachtung verdiene. Der Fall 
ſei geeignet, Hervorragendes zu leiſten für die 
Hebung des e Anſehens des Führers 


des Freiſinns 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Februar. Das in Kowel, Gouver⸗ 
nement Wolhynien, ſtehende 40. Reſerve⸗Regiment 
iſt zum 165. Kowelſchen Infanterie-Regiment umgewandelt 
und der in Luzk (Wolhynien) ſtehenden 11. Diviſion als 
fünftes Regiment zugetheilt worden. Das neue Regiment hat 
4 Bataillone, während es als Reſerve-Regiment deren nur zwei 
zählte. Die Maßregel verdient inſofern Beachtung, als ſie 
eine völlige Neuerung und ein Zerreißen der jo feſt geglieder- 


Das Publikum ehrte ſelbſtredend den vielſeitigen 2101 in be⸗ 

eiſterter Weiſe.“ Soweit der Bericht. Wohlgemerkt, es 
bandelt ſich um das Stadt-Theater der Kunſtſtadt 
Düſſeldorf. = 


* Um ihr Intereſſe für die Flotte zu bezeigen, vollzo og 
Königin Viktoria von England in Perſon den Stape 
lauf und die Taufe des neugebauten Panzerſchiffes „Royal Sove⸗ 
reign“ und des gedeckten Kreuzers „Royal Arthur“ 
mouth. Der „Royal Sovereign iſt eines von den 8 Panzerſchiffen 
erſter Klaſſe, welche ſich in Gemäßheit des Schiffsbaup cf von 
1889—90 gegenwärtig in Bau befinden. edes dieſer 705 ffe hat 
eine Waſſerverdrängung von 14 150 Tons, die größte, welche irgend 
ein Fahrzeug in der Welt hat. Seine Hauptgeichübe, 75 es auf 
Thürmen tragen. Der „Royal Sovereign“ iſt 380 Fuß lang, 
75 Fuß breit und 27¼ Pan hoch. Auf der Waſſerlinte ſſt er von 
einem 8¹ Is uß breiten Panzergürtel umgeben, welcher ſich auf 
zwei Drittel der Länge des Schiffes erſtreckt 
größe von 18 Zoll hat. Oberhalb dieſes Gürtels iſt der Panzer 
5 Zoll dick. Die Thürme dagegen beſitzen einen 7 Panzer. 
Die ſchnellfeuernden Sekundärbatterien find durch Stahlſchilder 
eſchützt. Hinter dem Panzer iſt eine 18—20 zöllige Wand aus 
Peakholz und dahinter noch e 2zöllige Metallmand. Der „Royal 
Sovereign“ wird vier 13¼ůzöllige 67 Tonnengeſchütze tragen, je 
zwei in jedem der beiden Thürme, außerdem 10 6zöllige, 5 ſchnell⸗ d 
ade 100-Pfünder, 16 16⸗Pfünder und e e 3⸗Pfünder, 
endlich 7 Torpedoröhren, wovon zwei unter dem Waſſer. Die 
Maſchinen werden 13000 Pferdekräfte beſitzen. Die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit ſoll 16—17¼ Knoten die Stunde betragen. Die Koſten be⸗ 
laufen ſich auf etwa 1000 000 Pfund Sterling. Der „Royal 
Arthur“ iſt ein gedeckter, zur Klaſſe 1215 „Blake“ gehöriger Kreuset. 
Das Deck wird durch einen ze r gel dit, der eine Maximal⸗ 
dicke von 5 Zoll beſitzt, 5 as ganze Schiff der Länge nach 
das eie und unter die Waſſerlinie reicht. Der 1790 5 5 m 
at eine Eee nung 98 1587 Tonnen, iſt 360 Fuß lang, 
Sup 7 Zoll hoch. Die Maſchinen werden 
12000 e zeigen bei Hochdruck und 7500 bei gewöhnlichem, 
jo daß das Schiff eine Geſchwindigteit von 20 reſp. 10 Knoten die 
Stunde erreichen wird. Die Bewaff Trug des Kreuzers beſteht 
aus einem 9½ ölligen 22 Tonnen Hinterladegeſchütz, welches auf 
dem Hintertheil ſteht, 12 100-Pfünder, 16 6⸗Pfündern und 3 Zpfün⸗ 
digen ſchnellfeuernden Geſchützen. 


+ Die neueſte Idee, die einem phantaſiereichen Kopfe 
einfiel, it die der Errichtung von Feſſelballons in 


. 


in Pourts⸗ k 


und eine Maximal⸗ d 


daß er für alle politiſchen Ackitel der „Hamburger Nachrichten“] ten ruſſiſchen H ereseinleitung darſtellt; zweifellos iſt fie aber 
Es waren dann weiter noch auf die Erfahrungen der vorjährigen großen Herbſtübungen 
Bismarck eine Reihe von Aeußerungen über feine St: zung zur ſzwiſchen Guck und Dragomirow zurückzuführen, während 
Regierung in den Mund gelegt worden, die von der Preſſe — | weicher Kowel eine nicht unwichtige Rolle ſpielte. 
unter der Vorausſetzung, daß fie authentiſch wären — als ehr S 
bedeutungsvoll behandelt worden ſind. Indeſſen trifft 5 


Die kleine 

tadt iſt ein Eiſenbahnknotenpunkt an der längs der öſter⸗ 
rei ſchiſchen Grenze führenden Südweſtbahn, liegt in den Rokitno⸗ 
ſümpfen und ſoll neuerdings befeſtigt worden ſein. Jedenfalls 
gehört dieſe an und für ſich unbedeutende Neubildung zu der 
planmäßigen, vortrefflich durchdachten und in aller Ruhe 
durchgeführten ruſſiſchen Kriegsvorbereitung. In den Feſtungen 
Kowno, Oſſowez, Kiew u. a. ſind beſondere Feſtungs⸗ 
feuerwehr⸗Abtheilungen errichtet worden, die ausſchließlich 
beim Brand von Dienſtgebäuden in Wirkſamkeit zu treten 
haben. Derartige Brände kommen in der letzten Zeit häufig 
vor und werden nicht ſelten angelegt, um Unterſchlagungen zu 


De 1000 Matrosen, Heizer und Dockarbeiter, ſowie von Liverpool 


k 


ee — Eine Verfügung des Kriegsminiſters ver⸗ 
offizieren das Tabakrauchen auf den Straßen. 
Großbritannien und Irland. 
und Gewerkvereinsarbeit ſcheint ſich allmählich z u 
Gunſten der erfteren zu entſ ſcheiden. Von den Frachtver⸗ 
in welchem ſie ſich dem Ausſtand anſchloſſen, zu widerrufen. 
Hätten ſie ihre urſprüngliche Abſicht ausgeführt, ſo würden 3000 
gegangen ſein. In allen Theilen des Landes ſind Arbeiter bereit, 
auf den erſten Wink nach London zu kommen. Von Dover und 
gebracht werden, desgleichen von Glasgow im Laufe von 12 Stun⸗ 
200 „gute“ Matroſen und Heizer, welche gern auf Föderations⸗ 
beiter engagirt, von welchen 130 Mann in Reſerve gehalten werden. 
Obwohl di sie letzteren 8 8 erhalten ſie nichtsdeſtoweni er 
Auf d Dampfern „Scotland“ und „ 
mora und in einem der 9 in den Docks können jetzt 1600 
Mann ſchlafen und es iſt möglich, außerdem noch im Laufe weniger 
Tage mit Zuhilfenahme weiterer Schiffe und Docks Vorkehrungen 
für die Beherbergung faſt jeder Zahl von Arbeitern zu treffen. 
Da der Boykott in den Docks noch immer anhält, iſt in den Lon⸗ 
doner Rhederkreiſen der Gedanke aufgetaucht, nux „freie“ Arbeiter 
zu beſchäftigen, ſo lange die Acht nicht von den Schiffen gelöſt iſt. 
Arbeitskräften früher oder ſpäter zu ſehr unangenehmen Folgen 
Belgien. 

* Brüffel, 27. Febr. Die jüngſten Vorgänge in Paris, 
Kaiſerin Friedrich eine Beſchimpfung Frankreichs ſehen, 
finden hier einen lebhaften Widerhall. Erfreulicherweiſe iſt 77 

a u 
Seiten Deutſchlands u gegen die Aufführung der Derou⸗ 
ihre Entrüſtung über die brüske Ablehnung des von Deutſchland 
zeigten Entgegenkommens aus und eee bie Ssanzojen am 
te ſie 
Kaiſerswittwe gegenüber vergeſſen haben. Blätter, die ſonſt fran⸗ 
wie die „Independance belge“ und die „Reforme“, 
anſchloſſen, als ſehr bedauerliche Ausſchreitungen. Die „Indepen⸗ 
allein fürderhin die Schuld an der gänzlichen, Joblirung Frank⸗ 
merkenswerthen Artikel Folgendes: „Es wäre tief traurig, wenn 
das unerwartete Entgegenkommen Deulſchlands von der Republit 
nung Wilhelms II. nicht zu benutzen. Es iſt klar, daß Wilhelm II. 
nicht einfach die annektirten Provinzen zurückgeben kann. Man 
moralisch unmöglich fit. Die Forderung einer ſolchen Wiedergabe 


bietet bedingungslos allen Soldaten und Unter⸗ 
* London, 28. Febr. Der Kampf zwiſchen „freier“ 
ſtauern war es jedenfalls ſehr verſtändig ‚gronnbelt, das Manifeft, 
„freie Hände“ ihre Stellen erſetzt haben und ſie derſelben verluſtig 
Yarmouth können innerhalb 24 Stunden 2000 Mann nach London 
ſchiffen arbeiten wollen. Bis jetzt ſind zuſammen 926 „freie“ Ar⸗ 
ihre volle Löhnung. 
Sehr leicht könnte der Fall eintreten, daß der Ueberfluß an „freien“ 
für die Gewerkvereine führen dürfte. 
veranlaßt durch die Herren der Patriotenliga, die im Beſuche der 
Sn der öffentlichen Meinung gan 
lede'ſchen Schaaren. Die Organe der maßgebenden Parteien ſprechen 
die ihnen angeblich angeborene Ritterlichkeit, er deutſchen 
zöſiſchem Weſen und franzöſiſcher Politik durchaus ſympatbiſch find, 
die Vorgänge, die an den Beſuch der Kaiſerin Friedrich ſich 
dance beige“ macht die Fanatiker darauf aufmerkſam, daß fie 
reichs werden zu tragen haben. Die „Réforme“ jagt in einem be⸗ 
aun würde. Es wäre ein Verbrechen, die ge Geſin⸗ 
kann von einem Menſchen nicht verlangen, was ihm phyſiſch und 
iſt eine Kinderei und es iſt beklagenswerth, diefelben in den Spalte 


. r ẽ PPpDꝰꝓñxpxp x ationen. Das „Tiroler Tagbl.“ erhielt aus 
Wien folgende Zufchrift: Tirol, Kärnthen und Salzburg beſitzen 
mehrere Orte, welche ſich durch ihre Lage dazu eignen würden, ein 
neues Anziehungsmittel für Freunde großer Alpennatur aufzu⸗ 
nehmen. Erſchrecken Sie nicht, wenn ich ſofort ſage, daß ich mir 
unter dieſen Anziehungsmitteln einen ſogenannten Ballon captiv 
vorſtelle. Wäre es nicht Tauſenden, welche die Anſtrengung einer 
Bergbeſteigung ſcheuen oder ſie nicht ertragen können, ſehr will⸗ 
ommen, wenn ſie in Heiligenblut, in Ferleiten, in Sulden oder 
auf dem höchſten Punkte der Stilfferiod 
Luftballon fänden, der fie weit genug 8 Pi Höhe tra 
um ihnen einen Einblick in die Schnee⸗ und 
geſtatten? Auf der Pariſer Yusftelins vom Jahre 
war ein ſolches Suftfahrzeug in Thätigkeit und es wurde 
damals von unzähligen Schauluſtigen benutzt; auf der 
letzten Ausſtellung erſetzte ihn freili der Elffelthurm, der 
hinreichend hoch iſt, um eine umfaſſende, an klaren Tagen bis an 
as Meer reichende Rundſicht zu Ben. Der Ballon captif in 
Alpenſtationen mußte allerdings bei Weitem höher fteigen können, 
als der Pariſer, dies wäre Fra kein weſentliches Hinderniß für 
die Durchführung des Gedankens. Von Gefahr iſt wohl keine 
Rede, wenn nur die nöthige Vorſicht bei der Befeſtigung der hal⸗ 
tenden Seile am Erdboden und der Wahl des Materials wie des 
Füllungsſtoffes on wird. Die Männer, welche es ſich zur 
Aufgabe gemacht haben, den Fremdenzufluß nach den öſterreichiſchen 
ollten es jedenfalls der Mühe werth 
Fachmänner prüfen zu 1 f Vielleicht 
findet ſich dann auch ein unternehmender Kopf, der ſich des Planes 
annimmt; der Name Silberer drängt ſich von ſelbſt auf. Die 
Koſten wären wohl nicht ſo groß, um von einem Verſuche abzu⸗ 
ſchrecken. Wenn die Schweizer eine Eiſenbahn auf die Jungfrau 
riskiren wollen, jo werden wohl die Tiroler die wenigen Tauſend 
Gulden daran wa 75 ch in ihr Land zahlreichere Beſucher 
zu locken.“ Die „Dieſe Idee iſt recht nett, 


Straße einen gefeſſelten 
gen würde, 
iswelt zu 
1878 


Alpenländern zu verſtärken, 
finden, bi die Sache dur 


um au 

bemerkt dazu: 
wir wiſſen aber 2 5 was Beſſeres. Man konſtruire eine Pöger⸗ 
Sprungtuch⸗Fallſchirm⸗Maſchine, ſtecke Denjenigen, der „die An⸗ 
E einer Bergbeſteigung ſcheut oder nicht ertragen kann“, 
in die Maſchine und ſchieße los. Der Betreffende fliegt dann 
jedenfalls noch höher in die Luft, als ein Ballon captif reiche 
beſteht ſich oben in aller Ruhe die Gegend, in dem Nauen 
das n zu wirken beginnt, öffnet ſich der automa una 
Fallſchirm, der Ausflügler ſinkt langſam nieder und komm 


schließlich ganz gemüthlich in das Sprungtuch zu ſitzen. 
batum est! 


Pro- 


der größten Blatter der franzöſiſchen Demokratie JJ ͤͥͤ ĩðVId x 0 breitmache 


verurkheilen 


WALTER ZT 


- 


zu ſehen. Alle Freunde des Friedens und des Fortſchrittes werden 
dieſen Mißerfolg des erſten Verſuchs beklagen, den der Enkel des 
Sedauſiegers zur Anbahnung eines dauerhaften Friedens gemacht 
hat.“ Im il des Friedens wäre recht wünſchenswerth, 
wenn die — che Preſſe ſo wichtigen Erwägungen, wie hier 
von einem der Republik ſtets ſympathiſchen Blatte gemacht werden, 
ſich nicht hartnäckig verſchlöſſe. 


Griechenland. 


* Die allgemeine Lage iſt durch den gefährdeten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Miniſtexpräſidenten De⸗ 
iyanniös eine ſchwankende geworden. Zwar verfügt die Regie⸗ 
rung in der Kammer über eine recht ſtarke Mehrheit, welche durch 
mehrere Nachwahlen noch bedeutend verſtärkt wurde, aber die 
legislatoriſche Thätigkeit des Parlaments iſt doch eine ſehr lang⸗ 
ſame. Das Verſtändniß für die Aufgaben der Neuzeit und der 
gute Wille, durch tiefgreifende Reformmaßregeln dem inneren Ma⸗ 
rasmus aufzubelfen, find leider bei dem helleniſchen Volte in jo 
geringem Grade vorhanden, daß in der That ein großes Maß von 
Optimismus dazu gehört, den Glauben an eine beſſere volitiſche 
Zukunft des Griechenthums nicht zu verlieren. Denn welchen 
Hundruct muß es nicht in Europa hervorbringen, wenn die griechi⸗ 
ſche Kammer nun bereits vier Monate mit der größten Leidenſchaft⸗ 
lichkeit daran arbeitet, die längſt unterlegene Partei der vormaligen 
Regierung noch gänzlich zu vernichten und ſchließlich noch das ge⸗ 
Hürzte Minifterium in Anklagezuſtand verſetzen 
will, welches Vorhaben nicht nur die jetzige parlamentariſche 
Seſſion vollſtendig ausfüllen, ſondern auch das geſammte Land in 
den Zuſtand der leidenſchaftlichſten Erregung bringen würde. — Mit 
der kretenſiſchen Frage ſteht es auch herzlich ſchlecht. Der 
Infurgentenführer Liapis iſt allerdings bis beute noch nicht er⸗ 
griffen worden und die Athener Blätter bringen fortgejeßt lange 

erichte über die „Heldenthaten dieſes Freiheitskämpfers“, obgleich 
jedermann weiß, daß dieſer Menſch eine recht anrüchige Perſönlich⸗ 
keit iſt und ſeine Schaar, mit der er ſich in den Waldgebirgen des 
Distrikts Apokoronos verſteckt hält, den Türken nicht die mindeſte 
Beſorgniß einflößt. Und wenn nun auch die Regierung alles thut, 
um eine Verſtärkung der Aufſtändiſchen durch Zuzug aus Griechen⸗ 
land unmöglich zu machen, und jelbit einige oppoſitionelle Organe 
den Kretenſern eine ziemlich ſcharfe Abſage zu Theil werden ließen, 
ſo ſtellt ſich doch die große Maſſe der Bevölkerung, als wenn ſie 
für die „armen Brüder“ auf Kreta jedes Opfer zu bringen bereit 
wäre. Die Folge davon iſt, daß das Mißtrauen gegen die Griechen 
in den offiziellen Kreiſen der Türkei nicht ſchwindet, und die von 
dem Kabinet Delyannis ER friedliche Löſung der kreten⸗ 
ſiſchen Frage immer weiter hinausgeſchoben werden muß. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Die Kommiſſion für die Branntweinſteuer⸗ 
novelle beschloß heute auf Antrag Münch⸗Groeber dem $ 26 
des Geſetzes, welcher Ordnungsſtrafen bis zu 300 Mark für Ver⸗ 
letzung der Geſetzesvorſchriften zuläßt, folgendes zuzufügen: doch 
follen bei geringen Vergehen, Form⸗ oder Ordnungsfehlern, durch 
welche das fiskaliſche Intereſſe weder verletzt noch gefährdet werde 
und bei welchen eine betrügeriſche Abſicht auch nach Anſicht der 

teuerbehörde ausgeſchloſſen iſt, nur geringe Ordnungsſtrafen im 
Betrage von 1—300 Mark verhängt werden, welche ſich im Wieder⸗ 
bolungsfalle nicht erhöhen müſſen. Der Beginn der Brennzeit für 
die landwirthſchaftlichen Brennereien ($ 41 Zuſatz II. und 42a. Zu⸗ 
ſatz 11.) am 1. September (anſtatt 1. Oktober), die Herabſetzung der 
Branntweinmaterialſteuer für Treber von Kernobſt u. |. w. 
($ 41 III. und des Zuſchlags ($ 42 J.) werden nach der Regierungs⸗ 
Norlage einſtimmig angenommen. Der Antrag Münch zu $ 42 J. 
Freilaſſung bez. Ermäßigung des Zuſchlags bei kleinen Brennereien 
entipricht einem früheren Antrag Miquel, den Münch adoptirt hat. 
Der Antrag wird gegen 4 Stimmen abgelehnt. _$ 44 des Geſetzes 
wird dahin abgeändert, daß Branntwein in Fäſſern 125 Mark, 
aller übrige Branntwein 180 Mark bezahlt. Die Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Arrak, Rum, Cognac und ande⸗ 
rem Branntwein fällt demnach fbrt. Der Antrag 
Barth, den Zoll für allen Branntwein auf 125 Mark (Vorlage 
150 Mark) feſtzuſetzen, wurde gegen die Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt. 


Lokales. 


Boten, den 2. März 

W. Der Jahresbericht der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion. Die Denkſchrift über die Ausführung des 
Geſetzes von 26. April 1886 betreffend die Beförderung deut⸗ 
scher Anſiedlungen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen für das Jahr 1890 iſt im Abgeordnetenhauſe aus— 
gegeben worden. Das Jahr 1890 begann unter den ungün⸗ 
ſtigen Nachwirkungen der ſchlechten Ernte des Jahres 1889. 
Namentlich der Futter⸗ und Strohmangel machte ſich in Hal⸗ 
tung und Nutzung des Viehs ſehr fühlbar und verringerte die 
Aufzucht des letzteren, ſowie die Produktion von Dünger in 
hohem Maße. Das fruchtbare Frühjahrswetter belebte die 
Hoffnungen aufs Neue, die üppige Entwicklung aller Halm⸗ 
früchte ließ gegen Beginn des Sommers 1890 eine ſelten reiche 
und geſegnete Ernte erwarten. Leider iſt auch dieſe Hoffnung 
getäuſcht worden. An Stroh und Rauchfutter war die Ernte 
zwar überall ſehr groß und den Durchſchnitt erheblich über⸗ 
ſteigend, in Körnern aber iſt ſie namentlich bei Roggen und 
Hafer ganz ſchlecht geweſen; bei Kartoffeln iſt der Ertrag be⸗ 
ſonders auf den beſſeren ſchwereren Böden ſo tief geſunken, 
daß in einzelnen Lagen nicht die Ausſaat wieder gewonnen 
werben konnte. Selbſtverſtändlich zeigen die einzelnen Güter 
und Anſiedelungen bei ihrer großen Zahl und außerordent⸗ 
lichen Verſchiedenbeit nach Lage und Kulturzuſtand die mannig⸗ 
faltigſten Abſtufungen, aber überall iſt der Ertrag gering. Die 
Schadenwirkungen des Wetters waren, wo Drainagen durch⸗ 
geführt waren, ſehr viel geringer, alſo kann in dieſer Boden⸗ 
verbeſſerung eine die Bodenrente weſentlich höher geitaltende 
Maßnahme gefunden werden. Im Jahre 1890 ſind der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion freihändig zum, Ankauf angeboten 52 
Güter und 46 bäuerliche Grun ſtücke, davon aus polniſcher 
Hand 25 Güter und 26 bäuerliche Grundſtücke, aus deutſcher 
Hand 27 Güter und 20 bäuerliche Grundſtücke. In 52 Fällen 
trat die Anſiedelungskommiſſion außer den dem Ankaufe von 
Gütern und Grundſtücken, welche zur Zwangsverſteigerung 
ſtanden, näher. Thatſächlich ſind 1890 für Zwecke der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion angekauft und übernommen 10 Rittergüter, 
1 adliges Gut und 1 Freiſchulzengut, zuſammen 12 größere 
Güter und ferner 2 bäuerliche Grundſtücke. In Folge der 
Nachfrage nach Anſiedlungen find 186 Stellen an 175 An⸗ 


ſiedler begeben worden. 


In den Jahren 1887, 1888 und 1889 ſind begeben 


geben, außerdem 11 Parzellen zu freiem Eigenthum verkauft 
worden. Das geſammte begebene und zur Beſiedelung bereit 
geſtellte Areal umfaßt 22 000 Hektar gleich 44 Prozent des 
von der Anſiedelungskommiſſion erworbenen Geſammtareals, 
wovon 13 000 Hektar in 712 Stellen an 690 Anſiedler be⸗ 
geben ſind. Da für öffentliche Verbandszwecke in der Regel 
5 Prozent der beſiedelten Fläche bereitgeſtellt werden, kommen 
von den 22 000 Hektar etwa 1100 für dieſe Zwecke zur Ver⸗ 
wendung. Was die Heimathsverhältniſſe der 
Anſied ler betrifft, jo iſt die günſtige Thatſache zu melden, 
daß die aus anderen Theilen von Deutſchland eingewanderten 
Anſiedler faſt die doppelte Zahl der aus den Anſiedlungspro⸗ 
vinzen gemeldeten betrug. Aber auch unter den letzteren be⸗ 
fanden ſich viele, die erſt vor Kurzem von Auswärts zugezogen 
waren. Wenn von den bis zum Berichtsjahre angeſetzten 515 
Anſiedlern 264 aus den Anſiedlungsprovinzen ſtammten, ſo 
ſinkt dieſes Verhältniß von 51 Prozent auf 39 Prozent im 
Berichtsjahre d. i. auf 69 von 175 Anſiedlern. Ebenſo wirkt 
die Anſiedlung der Auswanderungsluſt nach überſeeiſchen Län⸗ 
dern aus beiden Anſiedelungsprovinzen entgegen. — Bis ultimo 
1890 ſind 82 Güter mit 4 866 563,34 Hektar für 29 376 916 
Mark 20 Pfg. angekauft worden, 32 Bauerwirthſchaften 
mit 1334 Hektar für 904 294,80 Mark, zuſammen 114 Liegen⸗ 
ſchaften mit 50 000 Hektar für 30 281 211 Mark. 


Tb. Der kommandirende General Herr v. Seeckt hatte 
ſich 1 nach Glogau begeben, um dort der Parade des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments v. Podbielski beizuwohnen. In der Nacht 
kehrte der kommandirende General hierher zurück und fuhr heute 
nach Berlin. 

b. Die Handelskammer zu Poſen hat an den Reichstag 
eine Petition geſandt um Ablehnung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes, ſoweit er den Zoll 
auf Branntwein betrifft, eventuell um Abänderung der Vorlage. 
Die Petition iſt beim Reichstage bereits eingegangen. 

— b. Im königlichen Marien Gymnaſium begann heute 
unter Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Polte die münd⸗ 
liche Prüfung der Abiturienten. Von den 22 Oberprimanern, 
welche ſich dazu gemeldet, wurden vier in Folge des guten Aus⸗ 
falls ihrer ſchriftlichen Prüfungsarbeiten vom mündlichen Examen 
dispenſirt, von den übrigen achtzehn wird die eine Hälfte heute, 
die andere morgen geprüft. \ 

Eb. Gegen die im Reichstags Wahlkreiſe Schubin- 

Wirſitz (Bromberg 2) erfolgte Wahl des nationalliberalen 
Rittergutsbeſitzers Poll iſt, wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, 
von den Polen ein Proteſt erhoben worden, in welchen darauf hin⸗ 
gewieſen iſt, daß eine Reihe von Wahlbeeinfluſſungen und Unregel⸗ 
nun den ſtattgefunden haben. Die Eniſchetbung nber dir hat 
nun dem Reichstag vorgeſchlagen, die Entſcheidung über die Giltig⸗ 
keit der Wahl des Abgeordneten Poll auszuſetzen und über einzelne 
Beſchwerdepunkte des Wahlproteſtes Beweis erheben zu 
laſſen. Dieſen Beſchluß hat die Kommiſſion mit ſieben gegen 
eine Stimme gefaßt, und zwar vornehmlich mit Rückſicht darauf, 
daß die meiſten Wahlzettel für Poll, entgegen der Vorſchrift des 
Wahlreglements, ſo gedruckt geweſen ſein ſollen, daß der Name 
des Kandidaten von außen lesbar war. Um das prüfen zu können, 
ſchlägt die Kommiſſion vor, alle für Poll abgegebenen Wahlzettel 
einzufordern. Ueber fünf andere Beſchwerdepunkte ſoll zeugeneid⸗ 
licher Beweis erhoben werden. Außerdem hat die Kommiſſion 
beſchloſſen, 50 Wahlzettel, welche, weil ſie polniſch gedruckt waren, 
vom Wahlvorſtand als ungiltig erklärt waren, für giltig zu 
erklären. Poll iſt dann nur mit 167 Stimmen über die abſolute 
Majorität, die 9703 Stimmen betrug, gewählt, und es dürfte dem⸗ 
nach, wenn die von der Wahlprüfungskommiſſion als erheblich 
erachteten Beſchwerdepunkte des Wahlproteſtes ſich als richtig 
erweiſen, die Wahl des Abgeordneten Poll kaſſirt werden. 

d. Der polniſche landwirthſchaftliche Zentralverein für 
das Großherzogthum Poſen hält am 11. und 12. d. M. im hieſigen 
rfaben jeine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
derſelben ſtehen unter Anderem folgende Gegenſtände: „Die Mac 
Kinley-Bill und unſere OT (Referent Dr. v. Szul⸗ 
drzynski), ferner: „Welches find die Abhilfsmittel aegen die Aus⸗ 
6 Allgemeinen? namentlich können die Beſitzer ihrer⸗ 
ſeits und die Regierung durch die Geſetzgebung und adminiſtrative 
5 Auswanderung aufhalten oder ſie wenigſtens ver⸗ 

d. Der polnische Verein zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſchaftsbeamten hielt am 1. d. M. im Hotel de France unter 
Vorſitz des Grafen Stephan Kwllecki feine ordentliche General⸗ 
Verſammlung ab. Nach dem von dem Vorſitzenden des Vorſtandes, 
Herrn Karlowski, erſtatteten Bericht iſt das Jahr 1890 für den 
Verein kein günſtiges geweſen, da die Ausgaben bedeutend größer, 
als die Einnahmen waren. Die Anzahl der wirklichen Mitglieder 
betrug 165, die der Ehrenmitglieder 206. Der Verein beſitzt gegen⸗ 
wärtig ein Geſammtvermögen pon 86601 M. 

d. Behufs Berathung überßdie Feier des 100. Jahres⸗ 
tages der polniſchen Konſtitution vom 3. Mai 1791 fand am 
1. d. M. unter Vorſitz des Grafen Engeſtröm im Sagle des Hotel 
de France eine Verſammlung des Komites ſtatt. Daſſelbe konſti⸗ 
tuirte ſich in der Weiſe, daß Herr Max v. Jackowski zum Vor⸗ 
figenden gewählt wurde. Ferner wurden zwei Sektionen gebildet; 
die eine zu der Vexanſtaltung des Volksfeſtes, die andere für das 
Arrangement der Feier am Abende des Feſttages. Faſt ſämmtliche 
hieſige polniſche Vereine waren in der Verſammlung durch ihre 
Vorſitzenden vertreten. 

d. Papſt Leo XIII. begeht, wie der „Kuryer Pozn.“ darauf 
aufmerkſam macht, heute (2. März) ſeinen 80. Geburtstag, und 
ind den 13. Jahrestag ſeiner Krönung mit der päpſtlichen 

iara. 

—n. Vom Eisſtand der Warthe. Die Wirkung der 
Februarſonne auf die Eisdecke der Gewäſſer iſt doch nur eine 
minimale geweſen. m günſtigſten Falle hat das Eis an den 
Uferrändern, deren ſchneefreies dunkles Erdreich die Sonnen⸗ 
ſtrahlen in größerer Menge aufſaugt und feſthält, eine geringe 
Lockerung erfahren, ſodaß es porös wurde und zerging. Die 
Maſſe des Eiſes erfuhr an der Oberfläche nur eine ganz un⸗ 
bedeutende Erweichung, die überdies durch die ziemlich heftigen Nacht⸗ 


Bisher ſind überhaupt zum Ver⸗ 
kauf geſtellt worden 964 Stellen mit einer Geſammtfläche von 
1 eg und einem Geſammtwerth von 11 206 039,74 

arf. 
worden 526 Stellen mit einer Geſammtfläche von 9965 Hektar 
und einem Geſammtwerth von 6 277 843,62 Mark und im 
Berichtsjahre 186 Stellen mit einer Geſammtfläche von 2960 
Hektar und einem Geſammtwerth von 1 918 658,44 Mark. 
Vorläufig unbegeben blieben am Schluſſe des Jahres 1890 
252 Stellen mit einer Geſammtfläche von 4869 Hektar und 
einem Geſammtwerth von 3 009 537,68 Mark. Zu Kauf gegen 
Rente ſind 555 Stellen, zu Pacht auf Zeit 146 Stellen be⸗ 


eine ſolche Feſtigkeit, daß 


fröſte, welche in der vorigen Woche auftraten, mehr als ausgeglichen 
wurde. Dieſe Umſtande erklären es denn auch, daß der Eis⸗ 
ſtand der Warthe gegenwärtig noch feſter iſt, als vielleicht 
allgemein angenommen wird. Wie Referent durch eine Selbſt⸗ 


probe feſtgeſtellt hat und wie demſelben auch von ſachverſtändiger 


Seite beſtätigt worden iſt, beſitzt die Eisdecke der Warthe noch 


man ſie unbedenklich überſchreiten, ja 
mit Wagen überfahren kann. Freilich iſt die Eisdecke nicht überall 
von gleicher Stärke. Im Allgemeinen mag es zutreffend ſein, daß 
die Strommitte eine ſchwächere zen deckt, als die Uferzüge. 
Rohe Meſſungen auf der Strommitte ergaben eine 20 bis 25 
entimeter dicke und noch durchaus kernige Eislage. An den 
ferſeiten und wo ſonſt Profilverengungen Stauungen bervor- 
riefen und das Scholleneis übereinander ſchoben, darf die Eis⸗ 
ſchicht auf reichlich die doppelte Stärke und mehr angenommen 
werden. Was nun die Aufeiſungsarbeiten in Poſen be⸗ 
trifft, ſo iſt die Warthe jetzt von der Gegend des zweiten Ueber⸗ 
falles bis auf einige hundert Meter unterhalb der großen Schleuſe 
— abgeſehen von einem ſchmalen Eisſtreifen am rechten Ufer — 
völlig bloßgelegt. Von unterhalb der großen Schleuſe bis zur 
Einmündung des Glöwna⸗Baches wurde die Eisdecke in Schollen 
ertrümmert, die natürlich feſtliegen bleiben mußten. Ob eine 
lung der Eisdecke an kritiſchen Stellen auch weiter ſtromabwärts 
erfolgte, wurde bisher nicht bekannt, darf aber wohl angenommen 
werden. Jedenfalls behalten die betreffenden Behörden jede 
Eventualität fortgeſetzt im Auge und treffen alle nur möglichen 
Maßregein, um zu verhindern, daß eventuelle Eisſtopfungen ein 
größeres Anſchwellen des Wartheſtromes verurſachen, als es natur⸗ 
gemäß eintreten muß. £ SR 
. Beliberänderungen. Das Grundſtück Mühlenſtraße 14, 
bisher dem Stadtrath Dr. Diowicki gehörig, iſt von dem Bäcker⸗ 
meiſter Jagodzinski angekauft worden. — Das bisher Zupanskiſche 
Grundſtück, Ecke der Neuen⸗ und Schulſtraße, iſt für den Betrag 
von über 100 000 M. in den Beſitz des Kaufmanns Tomski über⸗ 
gegangen. Derſelbe beabfichtigt, wie der „Orendownik“ mittheiit, 
ort ein neues ſtattliches Wohngebäude errichten zu laſſen. 
Ein kleiner Brand entſtand heute Nachmittag im Hotel 
de Rome, indem dort die Betten in der Mädchenſtube Feuer fingen. 
Dasſelbe wurde jedoch ſofort bemerkt und war ſchon vom Perſonal 
ausgelöſcht, als die ſofort alarmirte Feuerwehr ankam. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 2. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“) Abgeordnetenhaus. Bei der 
heute fortgeſetzten Berathung der Sekundärbahnvorlage beſprach 
Abg. Schmieding die Gründe der Kohlennoth in den 
letzten Monaten. Er führte ſie lediglich auf infolge nicht aus⸗ 
reichender Maßnahmen der Eiſenbahnverwaltung eingetretenen 
Wagenmangel zurück und vertheidigte zugleich die Zechen gegen 
den ihnen in dem Zirkular des Handelsminiſters an die Han⸗ 
delskammern gemachten Vorwurf, durch eine Bevorzugung des 
Auslandes gegenüber dem Inland die Kohlennoth verſchuldet 
zu haben. Handelsminiſter Ber lepſch erklärte, er habe 
ſich mit dieſen Anſchuldigungen nicht identifiziren wollen, 
ſondern nur eine Unterſuchung der eingegangenen Beſchwerden 
beabſichtigt, deren Veröffentlichung wider ſeinen Willen erfolgt. 
Miniſter Maybach wies die Beſchuldigung gegen die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zurück, daß der Wagenmangel eine Folge 
ungenügender Wagenreſerve ſei; vielmehr liege die Schuld in 
elementaren Hinderniſſen, ſowie in dem ſchwankenden Bedarf 
der Gruben. 

Abg. Schmidt (Hagen) erklärte die Angaben der Zechen 
über den Wagenmangel für übertrieben und hob das Eigen⸗ 
intereſſe der Großinduſtriellen hervor, welche allein die Schuld 
an der Kohlennoth trügen. Die Eiſenbahnvorlage wurde an 
die Budgetkommiſſion verwieſen, darauf das Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz in erſter Berathung erledigt. 

Morgen: Einkommenſteuer. 

Berlin, 2. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm den Reſt des 
Ordinariums des Militäretats entſprechend den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen an unter der Beſchränkung der Forderung der 
Pferdegelder, aber unter Bewilligung der Vermehrung der 
Kadettenkorps und neuer Unteroffiziervorſchulen. Letztere beiden 
Punkte beantragen die Abgg. Richter und Hintze zu 
ſtreichen und wandten ihr prinzipielles Widerſtreben ein gegen 
die kaſtenmäßige Abſchließung des Offizier⸗ und Unteroffizier⸗ 
ſtandes ſtatt der Ergänzung aus dem Bürgerthum, wodurch 
allein eine Vertrautheit mit den bürgerlichen Verhältniſſen 
und ein Zurechtfinden in dieſen möglich ſei. Abg. Richter 
ſtellte dabei zugleich mehrere Aeußerungen des Reichskanzlers 
earn ihn richtig, namentlich den Vorwurf des abſoluten 

egirens. Morgen: Fortſetzung der Berathung. 

Berlin, 2. März. [Privat⸗Telegramm der „Poſ 
Zeitung.“] Bei der Reichstags⸗Stichwahl in Sonneberg er⸗ 
1 90 f jetzt Witte 7910, Reißhaus 7212. Wittes (dfr.) Sieg 
iſt geſichert. 

Der Beſuch der Ruinen von St. Cloud durch die Kaiſerin 
Friedrich wird in Paris offiziell dementirt. 

Berlin, 2. März. (Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Laier Win Nach der „Times“ hat Kaiſerin Friedrich an 

aiſer Wilhelm ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie die 
höchſte Befriedigung ausſpricht über die Artigkeit, mit welcher 
ſie von allen Perſonen in verantwortlichen Stellungen in Paris 
behandelt worden ſei. 

Leipzig, 2. März. Heute Mittag verſammelten ſich die 
Mitglieder des Reichsgerichts, ſowie die Beamten der Reichs⸗ 
anwaltſchaft und die Rechtsanwälte. Präſident Oehlſchlaeger 
wurde hierauf durch den Senatspräſidenten Drechsler einge⸗ 
führt, leiſtete den Amtseid und hielt eine Anſprache, in wel⸗ 
cher er rühmend der großen Verdienſte ſeines Vorgöngers, dem 
nachzueifern in treuer Pflichterfüllung ſein euriges Bemühen 
ſein werde, gedachte. Hierauf ließ er ſich einzelne Herren per⸗ 
ſönlich vorſtellen. N 


Zum 


Sigismund Ohnstein. Tapeten-Handlung. 


Eingang fünmtliher Neuheiten für die diesjährige Saison. 


Neichhaltige Auswahl. Billigſte Preiſe. 
Bau⸗ Unternehmern beſonders empfohlen. | 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen hoch erfreut an 


Michaelis Cohn und Frau, 


geb. Möller. 


Die glückliche Geburt einer 
— „eisen, 982 ‚erfreut an 
Kurnik, Febr. 1891. 


Moriz Veiß und Fr 
Auguſte, geb. Breslauer. 


Am 28. v. M. verſchied 
nach kurzen, ſchweren Leiden 
im Alter von 19 Jahren 
mein innig geliebter Sohn, 
Tous Bruder, Neffe und 
Couſin 


Oskar Wittig. 
Poſen, 2. März 1891. 
Die trauernden 
interbliebenen. 
ie Beerdigung findet heute 
Nachmittag 4 Uhr vom 
1 Wilhelmsplatz 
18 ſtatt. 


E Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 
* 


r 


1 rl. Gertr. Wollen⸗ 

mit errn Dr. Max 
een in es ähriſch Weichen. 
t: err Aſſeſſox 


2 Dr. Nach 84 in Pirna mit Frl. 
f Melanie Lehmann in Chemnitz. 
5 Geboren: Ein Sohn: 
} i Herrn o. Studnitz in Schönwald. 


Herrn Major v. Paczenskg und 7 
b enczin in Frankfurt a. Main. 
b Herrn Amtsrichter Jehring in 

Leck. Herrn Dr. Dorn in Braun⸗ 


ſchweig. 

Eine Tochter: 
K Moll in Berlin. Herrn L. Ruß 
1 in Berlin. Herrn Ed. Jäniſch 
4 in Zehlendorf. Herrn Reg.⸗Rath 
| Dr. Gelbhaar in Desden. 
1 eſtorben: Herr Baron Karl 
5 Ed. v. Lipphardt in Bonn. Herr 
i Rittergutsbeſitzer Louis v. Bogen 
f 


Hrn. Dr. 


in 2 Herr Premier⸗ 
Lieut. a. Ritter des Ei 110 
Kreuzes Albert v. Daſſel⸗Weller⸗ 
ſen in Friedenthal. Herr Gymn. ⸗ 
Direktor Prof. Dr. Aug. Franke 
I in Celle. Herr Karl Kaul in 
5 Berlin. Herr Rechnungsrath, 
6 Ritter ꝛc. Ferdinand Rewers in 
5 otsdam. Herr Rittergutsbeſitzer S 
dalbert Eberhard in Walzen. 
rr Direktor der Köln. Hagel⸗ 
erſ.⸗Geſellſchaft A. Müller in 
Köln. Herr Sanitätsrath Riſſe |? 
4 e Herr Hauptmann 
D. Konſtantin Gayl in Mün⸗ 
Gen Seh Dr. med. Ritter ꝛc. 
Friedr. Zehler in Nürnberg. 


Vergnügungen. 


Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 3. März 1891: 
Benefiz für Ba ee Meffert. 


Lohen 
Große Oper in U en 19 1 
5 Mittwoch, den 4. März 1891: 
* Zum Pe — letzten Male: 


when Dealer 


> Bofen, Age Nr. 15. 


äglid 
Große Künſtier⸗ ! u. . Speslatiiten- 
Vorſteflung, 
Anfang 8 Uhr 9 bends. 
Näheres durch Plakate. 
Konz Kraetſchmann. 


Verein „Humor“. 
eee 3 8½ Uhr im 


filgitemrannlund 
* Erſcheinen ſehr er⸗ 
wünſcht. 


Der Vorftand. | . . 


Heute Mittag machte Gott der Herr den langjährigen 
Leiden unſerer lieben Mutter, der verwittweten 


Frau Miſſi Iionsprediger Pauline Zukertort 


durch einen plötzlichen Tod ein End 

Die Beerdigung findet von der Leichenhalle des Kreuz⸗ 
kirchhofes aus ſtatt. 

Poſen, am 2. März 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen.! 


Fihrpal Pernfsgeoffeſcgafl 
Sektion 7, Poſen. 
Zu der am "Bofen, den 2. März 1891. 


Sonnabend, den 7. März 1891, 
Nachmittags 3 Uhr, 


hierſelbſt im Kuhnke'ſchen Reſtaurant, Wilhelmsſtraße 28, 


ſtattfindenden ordentlichen 


Sektions⸗Mitgliederverſammlung 


ladet hiermit ergebenſt ein 

Der Sektionsvorſtand 

C. Aſchheim, Vorſitzender. 

agesordnung: 
f e des Protokolls der Sektionsverſammlung vom 22. 
ebruar 

2. Verwalfung bericht des Sektionsvorſtandes über das Rechnungs⸗ 
R Penang N rar ee 0 
Prüfung un nahme der Jahresrechnung der Sektion pr. 1890. 
4. Heal des Etats pro 1891 5 : 


— 


5. © Beſchlußfaſſung über Publitationsorgane. 
6. Ergänzungswahlen: 
a) für die ausſcheidenden 2 n und deren 
Stellvertreter (8 14 Abi. 2 des Statuts). 


b) für ausgeſchiedene Bettranen dune und deren 
Stellvertreter. 
c) für die zweiten Stellvertreter des erſten und zweiten 
Beiſitzers für das Schiedsgericht. 
. Wahl der Reviſoren. 
Allgemeines. 


Münchener Läwenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


bustav Wolff, Inhaber Üsear Shller, 


Breiteſtraße 12. 2317 


Verein junger | Lumaine Champagne. 
Kaufleute. Deutscher Seet (eingetr. Marke), 


\ vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
Donnerſtag, den 5. März 1891, 


€ | pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
Abends 8 Uhr, im Lambert'ſchen 


i A. Buehl& Co., Coblenz, Champagner- 
Saale: 
CONCERT, 


— 015 nach franz. Methode. 
gegeben von 


Wunderlich’s 
Fräulein Jettka Finkenſtein, 


She» Shweieliie 17 U. 
roßherzogl. Heſſiſche Kammer⸗ 


Verbeſſ Theerſeife à 35 


Leericweieheie 90 Ni. 


Seit 1863 renommirt; zur E 


ſängerin, 
Herrn Stanislas Taube, 
Violiniſt, 
Herrn Hugo Hache, Pianiſt. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Licht, Sapiehaplatz 8. 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


eute beltebte 
Königsb. Rinderfleck. 
BerSt. Oswald Nier. 


SEE Vormittag 


gen weißen Teints; vorzüglich 
aus Reinigung von Hautſchärfen, 
usſchlägen, Jucken, Stärkung 
des Haar = Wachsthums bei J. 


J. Barcikowski, Neueſtraße. 


ur 


[II 


ellfte 
und Abends ff. Keſſelwurſt, 
wozu ergebenſt einladet 


Gustav Lachmann. 
Heute Eisbeine. 


vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


rossisten-Verkelir. — Export. 
Muster gratis und franeo. 


„Landwein“ 


Clara Heilbronn, 
Bergſtraße 13. 


Heute von 9 Uhr: Bellfteite, 
Abends friſche Keſſelwurſt, 
= u ergebenſt einladet Johann 


neider, Sapiehaplatz Nr. 8 
Salt de 
Thonſteine, 


in vorzüglicher, 


weiß und roth, 
der 


8. abgelagerter Qualität, 


güngen von M. 0,60 bis 0,7 
per Liter. 

Unruhſtadt. 

Heinr. Herrmann. 


las bei Poſen. Auskunft er⸗ 5 M. 


theilt der 716 
Ziegler daſelbſt. 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſch 


langung eines ſchönen . 2. E 


Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt 


ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
zur Bowle eignet, verjende, ich 


bei Abnahme yon 15—20 Liter 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ an, ab Station Züllichau, gegen 
rirt billigſt die Ziegelei Suchy- Nachnahme, je nach den Jahr⸗ 


rund beſitz 


Die Nationgl⸗Oppotheken⸗Ertdit⸗ Sesckſcaf t jı Stettin 


zur I. Stelle und auch hinter der Landichafl. Anträge nn 
entgegen der General-Agent 


Julian Reichstein, 


Poſen, 


St. Martinſtr. 62, I. 


Jedes Loos nur 


ee 


Looſe à 1 Mk. 11 Looſe 10 Mk. BERLIN u. —— 30 Pf. 


= in: 


Taba Ada 


5000, 3000 


Mark W. ete, ete. 


Harzer Hiller 


mit ſehr ſchönen Ge: 


Kechtes Pagenhofer 
ſangstouren a M. 6 


bis 9, ff. Hohlroller à M. 10 bis Bock⸗Bier 


15 versende unt. Garantie lebend. in Flaſchen empfiehlt 


M. Tichauer, 


Freyburg a. a. U. E. Boock. 
Der Nachlaß 
Wllhelmſtraſſe 25. 
eee 


des verſtorbenen Uhrmacher 
mil Hoefer 

wird von Montag, den 2. d. 

M., ab im Geſchäftslotal Ber: 

linerſtr. 1 zu ermäßigten Preiſen 

e 


tt 28080 0 . 


fotto 25 Sprott * bees, Ur. 12588. 


Fein 2 3 15 . % 
t. t 08 
— el Ferd. Gear id. bieden. 
g. Nachn. —— Ottensen, H stein. 
Ein kurzer, > el 
„Stutzflügel, ein Sophaſtuhl, 
verſtellbar, und andere Gegen⸗ 
ſtände wegen Raummangel billig 
zu 1 Breslauerſtr. 9, 
age 


5 
35 
28 
4 
3 
8 
38 
＋ 
* 
ER 
2 
255 
85 
22 


Gebr. be bo, 5. Stuttg: art 
Institut für briefl, Unterr a 


Ein Irmlerſcher Flügel als 
auch ein Krankenwagen auf 
Gummirädern, nach neueſter Kon⸗ 
ſtruktion iſt au verkaufen Alter 
Markt 51, 1. Etage. 2520) 


Alte Militärtuchſtücke, 


frei von Nähten, Leinewand und 
Schmutz, von mindeſtens 15 em 
Größe, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preisangabe 
erbeten an J. Kaſztan in Wal⸗ 
denburg i. Schl. 


Bunte Stickereien, 


Große Auswahl in 975 
ſten Gegenſtänden, Korb⸗ 

Holzwaaren, Congreslänfer 
zu auffallend billigen Preiſen. 


ianos, Harmonium»s 
E. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.- Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Zur Damenkhneideri 
empfehle fämmtl. Futterſtoffe, 
Knöpfe, Seide, Garn ze. in 


nur guter Waare zu joliden, Krämerſtr.! 
feſten Preiſen. f 2610 cher, vis- ee 
Erwina Mewes, D. Scherek W. 


VBalbdorfſtr. 6. 


Für Damen 


empfiehlt ſich eine in Dresd 
akademiſch gebildete Samei⸗ 


* N Militair- "BR 


empfehle 52 enter te billigſt. 


Erwina Mewes, Ane von 
Halbdorfſtraße 6. M. Krotschef 
Breinelbeeren | eren 


mit Zucker offeriven 
Gebr. Boehlke, 
St. Martin 33, Alter Maxkt 43. 


Schotten⸗Heringe 


2 x 
Tiſchlerei 
für Bau⸗ und Ladeneinrichtung. 
Reelle 9 Solide Preiſe. 
W. Kostecki, 


per To. 27—32 M. offeriren ü N N 
Gebr. Voehlke. Ba Grüne Straße 7 


alt. ‚Sail; Juſtitut, 


chönſee, W., Pr. b. Thorn, 
rn: Anstalt, 
De ſämmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
ſowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen gründ- 
lich und ſicher vor. Die 


Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 


bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
Penſion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


Priewes 
Vorbereitungs- Anstalt 


Boitgehilfen, Arifung 

Aelteſte Anſtalt, Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 50, I., mit 
eig. Penſionat, ohne kaſernengrtig. 
Zuſchnitt! Strengſte Beaufſicht. 
— Im letzt. Kurſus hab. wie⸗ 
der alle Zöglinge ihr Examen 
beſtand., die meiſten ſchon nach 
3 monatl. Vorbereitung, ein Re⸗ 
ſultat, welches bisher von keiner 
anderen Anſtalt erreicht wurde. 

Proſpekt franko. 


Postschule Stettin, 


Vorbereitungsichulef.d. Poſtdlenſt. 
Proſpekt durch Direktor Weber. 

2 Schüler finden unt. günſt. 
Bedingungen gute Penſion. Näh. 
bei M., Gr. Gerberſtr. 49 III. r. 


In Obernigk 


(Kiefernadelbad u. klimatiſcher 
Luftkurort, % Std. von Brestau) 
finden Perſonen jeden Alters 
wieder freundliche Aufnuhme 
u. liebevolle Pflege in der 
Familie des Major Suren. 

Blankenstein 


Heinr. Puth, 4% an 
Draht u. ‚Banf-Seil-Babrif. 


PBrämiirt: | Slabl- | Prämiirt: 

Londoni-62 u. Eiſen- Düſſeld. 1880 

Bochum 1869 draht Amſterd. 1883 

Seile für Trausmiſſionen, 

Aufzüge jeder Art, Krahne, 
chiffe ꝛc., 


zum Aushängenelektriſch. Lampen. 
Vertreter: G. Ernst, Ingenieur, 
_ Berlin N., Gartenitr. 18 

Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 


Herren-Wustenfoftime 


En 


Frlebrichſtraße 101 8. Etage. 


Seirath! Ein Frl., 27 J. alt, 
e. Vermög. v. 1800 M., münfcht 
ſich zu verh. menden ea 
bel. Off. unt. M. A. 1 in 
d. Exped. d. Ztg. en 


DER Reiche Heirath. 2 
Unabhängige Dame mit 150 000 

Mk ſucht behufs Heirath ehrbare 

Herrenbekanntſchaft. Fordern Sie 

über mich reelle Auskunft vom 
Familien: Journal, Berlin⸗ 
Weſtend. 


Reiche Heir in! 
Eine Wer SS ahre. 
mit eine, baaren Mitgift 
von 90,000 Mk. und 
einer ſchuldenfreien Villa 
ſucht behufs Heirath ehr⸗ 
bare Herrenbekauntſchaft. 
Verlangen Sie über mich 
reelle Auskunft vom 
BE 4 „General-Anzeiger“, 

BEE Berlin SW. 12. Ano⸗ 


nuyme Anfragen bleiben un⸗ 


beantwortet.) 


Mr 


.-r.r 


154. Dienſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


> Schmiegel, 28. Febr. [Erſatzgeſchäft. Körkom⸗ 
miſſion.] Das diesjährige Erſatzgeſchäft für den Kreis Schmiegel 
wird in der Zeit vom 17. bis 21. April d. 18 im Schützenhauſe 
hierſelbſt ſtattfinden und zwar am 17. April für Stadt Schmiegel 
und Schmiegel⸗Oſt, am 18. April für Stadt und Polizeidiſtrikt 
Wielichowo und am 20. April für Schmiegel Weit und ſämmtliche 
Reklamanten. — Die Körkommiſſſon für Schmiegel⸗Weſt beſteht 
aus dem Rittergutsbeſitzer Förſter⸗Boguſchin, als Vorſitzenden und 
den Gutsbeſitzern Fengler⸗Poladowo und Napiralski, als Mitglie- 
dern. Der Körtermin für asien findet in dieſem Bezirke am 
23. März zu Poladowo, Kotuſch, Kluczewo, Bucz und Bogu⸗ 
ſchin ſtatt. 4 ; ? 
„Aus Zirke wird uns geſchrieben, daß die in Nr. 145 unferes 
Blattes gebrachte Nachricht, betreffend die Exploſion in der dorti⸗ 
en Apotheke, einige Uebertreibungen enthält, die wir weiter unten 
Lerichtigen. Wir bemerken dazu, daß wir die Nachricht lediglich 
einem auswärtigen Blatte im Vertrauen auf deſſen Glaubwürdig⸗ 
keit entnommen hatten. Das uns aus Zirke zugegangene Schreiben 
lautet alio: Der Lehrling war unbefugter Weiſe beim Einfüllen 
einer ätheriſchen Flüſſigkeit beſchäftigt, wobei die Flüſſigteit ſich 
plötzlich entzündete. Eine Exploſion hat überhaupt nicht ſtattge⸗ 
funden. Die Gefäße ſind nur durch die plötzlich entwickelte Wärme 
geſprungen. Ferner iſt das Feuer von dem Verwalter der Apotheke 
ſofort gelöſcht worden und fremde Hülfe überhaupt nicht in Anſpruch 
genommen. Der Lehrling iſt unweſentlich verletzt und bereits ſeit 
dem 26. v. M. wieder in Thätigkeit, 8 
>? Aus dem Kreiſe Bomſt, 28. Februar. [(Zur Un 
fallverbütung.) Den Arbeitern find mehrfach die „Unfall⸗ 
verhütungs⸗Vorſchriften“ eingehändigt worden, welche von den 
entſprechenden Berufsgenoſſenſchaften für gleichartige Betriebe er⸗ 
laſſen ſind. Wenn dies an und für ſich ſachlich nur zu billigen 
war, jo erſcheint es nach formalen Rückſichten doch ange⸗ 
meſſener, derartige Vorſchriften dem entſprechenden Betrieb genau 
anzupaſſen. Außerdem empfiehlt es ſich, jeder Kategorie von Ar⸗ 
beitern nur diejenigen Vorſchriften in die Hand zu geben, und 
zwar unvermengt mit anderen, welche der Beſonderheit ihrer Be⸗ 
schäftigung entſprechen, z. B. den Arbeitern, welche Dampfma⸗ 
ſchinen bedienen, die Vorſchriften über die Behandlung von Dampf⸗ 
maſchinen, den Arbeitern, welche bei Sprengarbeiten beſchäftigt 
werden, die N für den Verkehr reſp. Umgang mit Spreng⸗ 
ſtoffen. Auf möglichſt knappe, allgemein leicht verſtändliche For⸗ 
mulirung ſollte mehr Rückſicht genommen werden, da es den Ar⸗ 
beitern vielfach an Zeit und Verſtändniß fehlt, lange und unklare 
Vorſchriften zu leſen bezw. zu verſtehen. a 
?? Wollſtein, 1. März. [Vorſchußverein.] Der hieſige 
Vorſchußverein (eingetragene Genoſſenſchaft) zählte Ende 1890 
828 Mitglieder. An Dividende wurden pro 1890 ſechs vom hundert 
vertheilt. Die Einnahme betrug 549 501,55 Mark, die Ausgabe 
552 349,15 M., mitbin bleibt Beſtand an Vorſchüſſen 2847,60 M. 
Es beftebt zur Zeit: 1) Reſerveſonds⸗Konto 12 198,55 M., 2) Gut⸗ 
haben der Mitglieder 126 225,07 M., 3) Darlehns-Konto 169 804 
Mark, 4) Zinſenübertrag pro 1891 2566,68 M. 5 
W. Aus dem Kreiſe Rawitſch. Vorſchußverein zu 
Rawitſch. Bartſchregulirung.] Der 280 Mitglieder 
zählende Vorſchußverein unſerer Kreisſtadt erzielte im abgelaufenen 
jahre einen Gewinn von 4529 M. und konnte jeinen Mit⸗ 
gliedern, deren Guthaben 26822 M. beträgt, eine Dividende von 
je 8 Prozent gut ſchreiben. Der Reſervefond des Vereins iſt auf 
9564 M. angewachſen. Die Anleihen betragen 42 260 M., die 
Spareinlagen 104546 M. An Vorſchüſſen wurden im Laufe des 
Jahres 383 965 M. gewährt. — In unſerer Nachbarſtadt Herrn⸗ 
ſtadt fand an einem der letzten Tage behufs Beſprechung über die 
Reguſirung der Bartſch eine Konferenz ſtatt, an welcher außer den 
Vertretern des Magiſtrats und des Kreislandraths u. A. zwei 
Regierungsaſſeſſoren und Regierungsbauräthe Theil nahmen. Die 
Berath ung erſtreckte ſich auf die Errichtung von Dämmen an der 
Bartſch von Bartſchdorf bis Herrnſtadt. Dieſelben ſollen ca. 15 
Meter vom Waſſerlauf entfernt errichtet und behufs Aufſtellung 


* 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


des ae ſoll ein ausführlichen Projekt ausgearbeitet 
werden. 

g. Jutroſchin, 1. März. [Neuer Amtsrichter. Kreis⸗ 
Erſatzgeſchäft. Raupen.] Geſtern traf der Nachfolger des 
ſeit dem 1. Januar d. J. nach ſetzten An 
Schaumburg, Herr Amtsrichter Hintze aus Kyritz, hier ein und er⸗ 
folgte die Uebergabe der bisher vom Aſſeſſor Schultz aus Koſchmin 
wahrgenommenen Geſchäfte an denſelben. — Das diesjährige Kreis⸗ 
Erſatzgeſchäft findet ſchon im Laufe dieſes Monats und zwar am 
21. am hieſigen Orte, am 23. bis 25. d. M. in Rawitſch att, wo 
am 26. auch die Looſung abgehalten wird. — Die Annahme, daß 
der anhalte de und ſtrenge Winter die den Obſtbäumen ſo gefähr⸗ 
lichen Inſaſſen der Raupenneſter vernichten würde, hat ſich leider 


nicht beſtätigt. 5 

Frauſtadt, 1. März. F 
Stadthaushalts⸗Etat.] Die erſte allgemeine Geflügel 
Ausſtellung des hieſigen Vereins für Geflügelzucht, mit welcher die 
8. Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung ſchleſiſcher Geflügelzüchter ver⸗ 
bunden iſt, wurde geſtern Vormittags 9 Uhr durch den Protektor 
derſelben, Herrn Landrath Dr. v. Guenther durch eine längere 
Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, eröffnet. 
Die Ausſtellung, welche in den Sälen und angrenzenden geräumigen 
Gebäuden des Herrn Liche ſtattfindet, kann als eine wohl gelungene 
in jeder Hinſicht bezeichnet werden. Mehr als 170 Stämme Hühner, 
335 Paar Tauben, darunter auch Brieftauben, Kanarienvögel, 
Enten, Gänſe ꝛc. in prächtigen Exemplaren ſind vertreten. Schon 
geſtern war die Ausſtellung ſehr rege beſucht. Heute hatte ſich aus 
den umliegenden Städten und Ortſchaften ſo viel Publikum einge⸗ 
funden, daß die geräumigen Ausſtellungsräume die Beſucher kaum 
zu faſſen vermochten. Die Ausſtellung bleibt bis morgen Abend 
6 Uhr geöffnet. Es läßt ſich erwarten, daß der Verein in Folge 
der ſtarken Frequenz einen anſehnlichen Ueberſchuß erzielen wird. 
Heute fand im Hotel Liche ein Feſtdiner ſtatt, an welchem gegen 
50 Perſonen Theil nahmen. Hieran ſchloß ſich die Wander⸗Ver⸗ 
ſammlung in Hitzegrads Hotel, in welcher Herr Seidenſchwanz, 
Leiter der biefigen landwirthſchaftlichen Winterſchule, einen Vor⸗ 
trag über „den Werth der Geflügelzucht“ hielt. Nächſten Dienſtag 
findet eine Verlooſung ſtatt, wozu 4000 Looſe verausgabt worden 
ſind. — Der hieſige Stadthaushalts⸗Etat pro 1891/92 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 54 557.79 Mark. 

Liſſa, 1. März. In Lebensgefahr.] In Gefahr, durch 
Kohlendunſt zu erſticken, ſchwebte in der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerſtag ein Gefreiter der neunten Kompagnie. Derſelbe war 
während der Tage, an welchen die Landwehr⸗Mannſchaſten hier 
eingezogen waren, beim Fleiſchermeiſter Rauhut in der Mittelzeile 
einquartirt. Am Mittwoch Abend ließ er ſich ſein Zimmer noch 
etwas heizen und legte ſich dann zur Ruhe. Wahrſcheinlich iſt nun 
während der Nacht Kohlenoxydgas dem Ofen, welcher übrigens 
keine Klappe hatte, entſtrömt; denn, als geſtern früh ein anderer 
Soldat das Zimmer betrat, fand er den Gefreiten, den Schaum 
vor den Mund getreten, bewußtlos vor. Von herbeigeeilten Per⸗ 
ſonen wurden ſofort zweckmäßige Wiederbelebungsverſuche ange⸗ 
ſtellt. Am Donnerſtag Nachmittag hatte der Gefreite das Bewußt⸗ 
ſein noch nicht wieder erlangt. Am Freitag ſoll ſich derſelbe jedoch 
außer Lebensgefahe befunden haben. J ir 

Gneſen, I. März. (Von der Garniſon.] Aus 
dem Bereiche des 2. Armeekorps werden für die Zeit vom 5. bis 
15. März ca. 800 Wehrmänner hierſelbſt zu einer Uebung einge⸗ 
ogen werden. Da nun das bieſige Dragonerregiment noch in 

vatquartieren liegt, kann nur die Hälfte der Wehrmänner in 
die Stadt gelegt werden, während die andere Hälfte ihre Unter⸗ 
kunft in der Kaſerne des 49. Infanterieregiments erhält. Infolge 
deſſen müſſen wieder 4 Kompagnien des letzteren Regiments auf 
die genannte Zeit unſere Stadt verlaſſen, die 1. und 10. Kompag⸗ 
nie kommt nach Tremeſſen, die 3. nach Witkowo und die 7. nach 
Schwarzenau. — Unſere Dragoner werden ſich mit der Zeit wohl 
immer mehr bei uns einleben, ſchon wieder konnten die Mann⸗ 
ſchaften der einen Schwadron in ein Maſſenquartier bei Herrn 
Germann zuſammengelegt werden. Die Klagen der Mannſchaften 
über ihre Wegverlegung von Frankfurt a. O. hört man immer 
ſeltener, dafür hört man aus ihrem Munde ſchon hie und da 
polniſche Vokabeln. Wir ſind wohl nicht im Irrthum, wenn wir 
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annehmen, daß hierbei die „Liebe“ die beſte Lehrmeiſterin iſt. 
Schwerer ſcheint dem Offizierkorps des Regiments das Einleben in 
unſere Verhältniſſe zu werden, und man muß geſtehen, daß das⸗ 
ſelbe anfänglich hinſichtlich der Wohnungsverhältniſſe jest mit 
wierigfeiten zu kämpfen hatte. Trotz der noch herrſchen⸗ 
den Kälte beginnt ſich ſchon jetzt die durch unſere ſtarke Garniſon 
bedingte Bauthätigkeit zu regen. Herr Brunnenbauec Strutz, der 
ſchon im Laufe des vorigen Sommers auf ſeinem Grundſtück die 
vollſtändige Unterkunft für die Mannſchaften einer Schwadron 
nebſt deren Pferden hergeſtellt hatte, führt gegenwärtig einen fer⸗ 
neren Bau aus, der dem Dragonerregiment zum Waffendepot 
dienen ſoll. Nachdem auch auf dem Terrain des Kaſernements 
der Dragoner noch vor Anbruch des Winters die drei Reitbahnen 
fertig geſtellt werden konnten, werden ſchon jetzt die Lieferungen 
für Fourage⸗Magazine vergeben. Das vollſtändige Kaſernement 
ſoll in 3 Jahren vollendet ſein und in die inzwiſchen innerhalb 
der Stadt entſtandenen Baulichkeiten für Mannſchaften und 
Pferde wird dann wohl ſofort eine Abtheilung Artillerie rücken, 
über deren Hierherverlegung ſchon lange geſprochen wird. 
Schneidemühl, ärz. [Verhaftung Neue 
Schulklaſſe.] Vorgeſtern wurde der hieſige Zahnarzt B. ver⸗ 
haftet und dem Gerichtsgefängniß überliefert. Derſelbe ſteht in 
dem Verdachte, ſich bei Ausübung ſeines Berufes eines Sittlich⸗ 
keitsverbrechens ſchuldig gemacht zu haben. — Von Oſtern cr. ab 
erhält die hieſige evangeliſche Gemeindeſchule in der Stadt eine 
neue Klaſſe, ſodaß dann dieſe Schule aus 12 Klaſſen mit getrennten 
Geſchlechtern und einer gemiſchten Klaſſe beſtehen wird. Für die 
neue Klaſſe iſt eine männliche Lehrkraft in Ausſicht genommen. 

p. Kolmar i. P., 1. März. Beſitzveränderung.] Das 
in der Langgaſſe belegene, der Wittwe Cohn gehörige Grundſtück 
iſt für den Preis von 9000 Mark in den Beſitz des Kaufmanns 
Auguſt Schendel übergegangen. 

X. Uſch, 1. März. [Reparatux Belohnung. Kran⸗ 
ken⸗Kaſſ 1. In dieſem Jahre ſollen am königlichen Förſter⸗ 
hauſe zu ÜUſch⸗Neudorf verſchiedene Reparaturen ausgeführt werden. 
Der vom königlichen Baurath aufgeſtellte Koſtenanſchlag beträgt 
ca. 2400 M. — Die Direktion der Provinzial⸗Feuerſozietät zu Poſen 
hat demjenigen, welcher den Anſtifter des am 18. Februar d. Is. 
in Byſchle ſtattgefundenen Brandes ermittelt, eine Belohnung von 
200 M. zugeſichert. — Zur Krankenkaſſe der hieſigen Glashütte 
gehören 239 Mitglieder, darunter 220 Männer und 19 Frauen. 
Vom durchſchnittlichen Tagelohn werden 3 Prozent als Beitrag 
entrichtet, wovon der Arbeiter 2 Prozent und die Glashütten⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft 1 Prozent zahlt. Die Einnahme für das Jahr 
1890 betrug 2729,22 M., die Ausgabe 2546,62 M., mithin beträgt 
der Beſtand 182,60 M. Das Geſammtvermögen hat ſich gegen 
das vorige Jahr um 485,55 M. vermehrt. 


Thorn, 28. Febr. [Die biejige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft] fahndet auf einen gewiſſen Buſchinski, der ſich auch 
Wiſchinewski nennt, welcher von Rußland aus wegen Mordes 
verfolgt wird. B. alias W. will ſich der Verfolgung durch die 
Flucht nach Braſilien entziehen. Er ſoll mit ſeiner Frau und acht 
Kindern ſich auf dem Wege nach irgend einer Hafenſtadt befinden. 
B. hat ſchwarzes Haar und ebenſolchen Vollbart. 

Thorn, 1. März. In Angelegenheit der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank M. 1 war zu 
eſtern Abend eine Gläubigerverſammlung in den Saal des 
Nicolai einberufen. Ueber hundert Perſonen, Herren ſowohl wie 
Damen, allen Geſellſchaftsklaſſen angehörend, waren erſchienen. 
Die Verhandlungen leitete Herr Stadtrath Schirmer. Herr Die⸗ 
trich berichtete nach einem ihm von Herrn Fehlauer zugegangenen 
Geſchäftsausweiſe über den Stand der Bank. Danach betragen die 
Paſſiva 1079500 M., die Aktiva unter Anrechuung des Gutes 
Lulkau zum Taxwerth etwa 5 bis 7 pCt.; die nächſten Anver⸗ 
wandten des Herrn Weinſchenck wollen unter der Bedingung, daß 
ein Vergleich zu Stande kommt, auf ihre Forderungen an die Bank 
verzichten, ferner hat Frau Dotti⸗Berlin ſich bereit erklärt, das 
Gut Lulkau, das mit 700 WO M. Hypothekenſchulden belaſtet iſt, 
für 900 000 M. zu erwerben; die verbleibenden 200 000 M. wür⸗ 
den auch der Maſſe zufließen und dieſe unter dieſen Umſtänden 
etwa 25 pCt. ergeben. Frau Dotti ſtellt jedoch an ihr Gebot be⸗ 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Es erſchien jetzt, nun die Stirn nicht gewaltſam vergrößert 
wurde, auch keineswegs zu umfangreich im Verhältniß zu der 
hohen Geſtalt, die in dem gut ſitzenden ſchwarzen Seidenkleide 
die trefflichſten Proportionen verrieth. Mit einem Wort, 
Hermine war eine vollſtändig andere geworden. Staunend er⸗ 
kannte ſie das auch ſelbſt; denn wie ſie jetzt einen Blick in den 
Spiegel warf, kam es unwillkürlich über ihre Lippen: 

„Aber, mein Gott, bin ich das auch wirklich noch?!“ 

Die Tante zupfte noch eifrig an den ſchweren Falten 
des ſchleppenden Gewandes der Braut, dann nickte ſie zuſtim⸗ 
mend mit dem Kopf: „Ja, ja, Kind! Und noch hübſcher wirſt 
Du werden, viel hübſcher, wenn wir erſt eine tüchtige Schnei⸗ 
derin im Hauſe haben, die Dich von Grund aus neu kleidet, 
und wenn Du ſeloſt Sorge trägſt, daß auch Dein Geiſt die 
Feſſel bricht, in welche der Wille der verblendeten Stiefmutter 
ihn geſchlagen. So, jetzt iſt Deine Toilette beendet, und Du 
kannſt Dich ruhig in die Sofaecke ſetzen, bis die Gäſte kom⸗ 
men. Es iſt alles für ihre Aufnahme bereit. Die letzte 
Hand an die Vorbereitung zum Feſte lege ich am liebſten 
allein.“ 

„Aber Tante — 

„Nur keine Redensarten Herzchen! Was ich für Dich 
thue, geſchieht ja jo gern!“ Mit dieſen Worten erhob ſich die 
kleine Alte auf den Fußſpitzen und küßte Hermine mit einer 
Innigkeit, als wollte ſie damit den vollen Gottesſegen über die 
Tochter ihres einzigen Bruders erflehen. Hermine verſtand ſie 
wohl, fie vermoce es aber nicht, den Empfindungen ihres 
Herzens ats. bihten Worte zu leihen. Nur mit dem Aus⸗ 
ruf: „Du gute Seele!“ dankte ſie und drückte die Hand der 
Tante, welche alsbald aus dem Gemach verſchwand. 

* 4 * 

In heiterem Geplauder kehrten die Feldarbeiter des Guts⸗ 
beſitzers von der ſchweren Arbeit des Tages zurück. Daheim 
in den ſtrohbedeckten Hütten dachten ſie das Abendeſſen 


einzunehmen und ſich durch Ruhe und Schlaf zu dem 
Schaffen des kommenden Morgens zu ſtärken. Zu ihnen 
geſellte ſich, von der Stadt kommend, ein beſtaubter Bote des 
Telegraphenamtes. 

„Iſt das der Roſenhof,“ fragte er, „und wohnt dort der 
Gutsbeſitzer Heinrich Lutter?“ 

„Ja wohl, Herr!“ erwiderten mehrere Stimmen zu 
gleicher Zeit. f 

„Danke!“ ſagte der Beamte, dann ſchritt er wieder rüſtig 
fürbaß. Noch hatte er jedoch nicht die Einfahrt des Gehöftes 
erreicht, als ihm Herr Sutter ſelbſt entgegentrat. Dem alten 
Mann wurde die Zeit zu lang, bis die erwarteten Gäſte 
kamen. So war er vor das Thor getreten, um 
Ausſchau zu halten. Als er nun ſtatt der Geladenen 
den Telegraphenboten bemerkt hatte, fühlte er ſein Herz 
von eigenthümlicher Angſt bewegt. Er wechſelte die Farbe, 
war aber nichtsdeſtoweniger feſten Schrittes dem Manne 
entgegengetreten. 

„Kommen Sie zu mir?“ fragte er raſch. „Oder 
richtiger, haben ſie eine Depeſche für den Gutsbeſitzer 
Heinrich Lutter?“ 

„Zu dienen, Herr!“ 

Hiermit reichte der Beamte dem Alten das blaue Kuvert. 
Nachdem er darauf ſeinen Obolus empfangen, wandte der 
Mann ſich grüßend wieder nach der Stadt zurück. Lutter 
betrachtete indeſſen das ominöſe Kuvert von allen Seiten. „was 
Gutes bedeutet das nicht,“ brummte er vor ſich hin, „'was 
Gutes ganz gewiß nicht! und doch, was könnte mich treffen: 
meine Familie habe ich um mich, und mein Vermögen iſt ſicher 
untergebracht! 

Damit riß er die Hülle von der Depeſche. 

„C.. am Rhein —“ las er dann mit halblauter, 
ſtockender Stimme, und dann weiter: 

„Herr Doktor Fritz Schmieden, plötzlich vom 
Schlage getroffen, liegt ſchwer krank darnieder. Ver⸗ 
anlaſſen Sie ſeinen Sohn, unverzüglich nach Hauſe 
zurückzukehren. 

Luiſe Bernhard, Repräſentantin.“ 
Herr Lutter hatte längſt das letzte Wort geleſen, und 


noch immer ſtarrte ſein Blick wie entſetzt auf die nicht miß⸗ 
zuverſtehenden Zeilen. Dann hob ein tiefer Seufzer die Bruſt 
des alten Mannes. Ohne ſeinem Empfinden noch durch einen 
Ausruf, ein weiteres Wort Luft zu machen, wandte er ſich 
nach dem Hauſe zurück. Hier ſuchte er Tante Betty 
in der Küche auf. Als er ſie mit glühenden Wangen 
am Herde fand, mit der Bereitung einer Speiſe fa 

die Abendtafel beſchäftigt, ſagte er mit bebender Stimme: 
„Laß alles liegen und ſtehen, Betty! Aus unſerem Feſte 
wird nichts.“ 

Der Holzlöffel, mit dem das Fräulein eifrig in der 
kupfernen Kaſſerolle gerührt, entfiel der flinken Hand. 

„Bruder — um Gottes willen — ſo hat ſich Guido 
doch noch in der elften Stunde zurückgezogen und —?“ 

„Unſinn!“ unterbrach Lutter den Jammer der Alten, 
dann reichte er ihr die Depeſche. „Da lies ſelbſt,“ 
ſagte er, „da haſt Du die traurige Geſchichte! Ich will 
inzwiſchen anſpannen laſſen und, ſo ſchnell die Pferde laufen 
können, nach der Stadt fahren. Guido muß noch mit dem 
Abendzuge reiſen, der aber geht in ein und einer halben 
Stunde von Kronberg ab. Der arme Junge darf alſo nicht 
erſt die Zeit damit verlieren, daß er noch nach dem Roſenhofe 
zurückkehrt.“ 

„Jeſus — und Hermine?“ } 

„Hermine iſt ein vernünftiges Frauenzimmer und wird fich 
in die Thatſachen fügen. Ueberdies,“ Lutter zuckte die Achſeln, 
„ſie hat den alten Schmieden gar nicht gekannt und — na, 
den Ring trägt ſie ja am Finger, und verlobt ſind die beiden 
auch ohne den Schmaus von heute Abend.“ 

Damit verließ der Alte mit großen Schritten den von 
Sauberkeit blinkenden Raum, um in den Ställen den Befehl 
zum Einſpannen zu geben. Als er gleich darauf wieder in 
das Haus zurückkehrte, berührte er auf dem Wege zu ſeinem 
Gemach auch das Speiſezimmer. Hier hatte Betty bereits 
die Tafel gedeckt, mit einem Aufwand von Blumen, über den 
der Bruder zu anderer Stunde wohl ein kleines Gezeter 
erhoben hätte. Jetzt ſchüttelte er nur den Kopf. Die ſchwere 
Erkrankung des Freundes erfüllte ihn mit vollſter Theilnahme. 
Vielleicht erinnerte ſie ihn auch ſchmerzlich daran, daß auch 
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züglich des Ankaufs von Lulkau die Bedingung, daß ſämmt⸗ 
liche 5 ſich durch Zahlung von 25 pet. für vollſtändig 
abgefunden erklären. Es wird darauf hingewieſen, daß ſolche Er⸗ 
klärung ſämmtlicher Gläubiger ohne Zwangsverfabren 
kaum zu erreichen ſein wird. — Beſchloſſen wird, einen Gläubiger⸗ 
Ausſchuß zu bilden, der die Angelegenheit prüfen 5 Zunächſt 
— darauf hingewirkt werden, daß Frau D. die Friſt verlängere, 

nerhalb welcher fie ſich an ihr Gebot gebunden halten wolle; 
dieſe Friſt geht nur bis zum 15. ge d Beſchleunigung iſt 
immerhin zu empfehlen, da die Zinſen für die Hypothekenforderun⸗ 
gen einen Theil der vorhandenen Mittel in Anſpruch nehmen. In 
den Ausſchuß wurden gewählt die Herren Dommes-Morczyn, 
Donner⸗Steinau, Martens⸗Schönſee, E. Dietrich, Laudetzki, Re⸗ 

lerungsaſſeſſor Friedberg, Schirmer, Schnibbe, Rektor Sich, 
Rechtsanwalt Schlee, E. Schumann und Tarrey jun. (Th. Oſtd. Ztg.). 

* Marienwerder, 28. Febr. [Der bisherige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Müller] hat für den Fall, daß ſeitens 
des Wahlkreiſes ſeine Wiederwahl gewünſcht wird, ſich zur Wieder⸗ 
annahme eines Mandats für den Wahlkreis Marienwerder-Stuhm 
bereit exklärt. ; 

* Sprottau, 28. Februar. [(Beſtrafung.] Der Kanonier 
Staſik, welcher den gemeldeten Bubenſtreich bei einer Gefechtsübung 
ausführte, wodurch ein Geſchützrohr unbrauchbar wurde, iſt bei 
ſeiner Aburtheilung verhältnißmäßig gut weggekommen. Angeſichts 
der bisherigen guten Führung des Staſik und der ſtets bewieſenen 

flichttreue wurde die That als Jugendfehler angeſehen und die 
trafe auf zehn Tage ſtrengen Arreſt bemeſſen. 

„Sagan, 28. Februar. [Zur myſteriöſen Poſtſen⸗ 
dung.] Die Angelegenheit bezüglich der myſteriöſen Poſtſendung, 
von welcher wir berichteten, hat einen ganz harmloſen Charakter 
erhalten und beruht lediglich auf einer Verwechslung des Adreſſaten 
bezw. des Beſtimmungsortes. Der Abſender des Packets mit dem 
unheimlichen Inhalt it ein biederer Reſervemann vom 80. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, ſeines Zeichens Zimmermann. Er ſandte das werth⸗ 
vollſte ſeiner Handwerksgeräthe, jenes ſcharfgeſchliffene Beil, ferner 
das Uniformſtück und endlich die bei ihm gerade nicht den beſten 
literariſchen Geſchmack verrathenden Bücher „Jack der Aufſchlitzer“ 
und „Genofeva“ in die Heimath nach Zeiſſau im diesſeitigen Kreiſe, 
ohne aber für die dort lebenden Angehörigen ein Schreiben beizu⸗ 
fügen. Unterwegs wurde zufällig die Packetadreſſe ſo beſchädigt, 
daß der Ortsname nicht mit Genauigkeit zu entziffern war und 
daher die Verwechslung geſchah. Anſtatt nach Zeiſſau ging die 
Sendung nach Wieſau und ward dort einer ob des Inhalts nicht 
wenig erſchreckten Glasmachersfamilie eingehändigt, die ebenfalls 
den Namen des wirklichen Adreſſaten führt. Die Leute indeß 
wollten, was leicht erklärlich, von dieſer anonymen Sendung nichts 
wiſſen und lieferten dieſelbe an die Poſt zurück. Der Poſtbehörde 
iſt es nun gelungen, die Angelegenheit zur Zufriedenheit aller be⸗ 
unruhigten Gemüther aufzuklären. - 

* Hirſchberg, 27. Febr. [Oberbürgermeiſterwahl. 
In der heutigen Sitzung der Stadtperordneten-Verſammlung fand 
die Wahl des erſten Bürgermeiſters an Stelle des verſtor⸗ 
benen Bürgermeiſters Baſſenge ſtatt. Das Kollegium war voll⸗ 
zahn dreiunddreißig Stadtverordnete waren anweſend (drei Man⸗ 

ate ſind erledigt). Von den dreiunddreißig Stimmzetteln war einer 

unbeſchrieben; einundzwanzig lauteten auf den Stadtrath Richter 
aus Frankfurt a. O., elf auf den Bürgermeiſter Vogt⸗Hirſchberg 
Gewählt iſt alſo Stadtrath Richter aus Frankfurt. 

* Görlitz, 28. Februar. [Waaren⸗Einkaufs⸗Verein.] 
Die geſtern zur Klarlegung der Verhältniſſe des 2250 Ber Waaxen⸗ 
Einkaufs⸗Vereins vom Direktor Schreiber einberufene Verſammlung 
war von 800 Aktionären beſucht. Die Vorbeſprechung wurde vom 
Lehrer Hanke, an den Direktor Schreiber den Vorſitz abgetreten, 

eleitet. Aus den aufklärenden Mittheilungen des Letzteren ſei 
ervorgehoben, daß er infolge eines „unliebſamen Vorfalles“ ſich 
veranlaßt geſehen, am 16. d. M. dem Aufſichtsrath ſeine Entlaſſung 
einzureichen, welche dieſer jedoch nicht angenommen. Nachdem 
Direktor Schreiber Vorſchläge für den neu K wählenden Aufſichts⸗ 
rath gemacht und es für bedenklich hingeſtellt, wenn durchweg neue 
Aufſichtsraths⸗Mitglieder gewählt würden, kam er auf die Dieb⸗ 
ſtähle im Verein zu ſprechen. Es ſei, konſtatirte Redner, bei den 
geitohlenen Waaren von? agenlab augen nicht die Rede. 

Görlitz, 1. März. (Abgelehnte Petition.) Der Handels⸗ 
miniſter hat die Petition der hieſigen Kaufmannſchaft, worin Maß⸗ 
nahmen gegen die Geſchäftsthätigkeit des Beamten⸗ 
waarenhaufes und des Offiziervereins nachgeſucht 
wurden, abſchlägig beſchieden. 


Kattowitz, 1. März. [Werbeſtelle für Auswanderer 
nach Braſilien.] Im nahen ruſſiſchen Orte Bujai iſt eine 
Werbeſtelle für die Auswanderung nach Braſilien entdeckt worden; 
mehrere Verhaftungen ſind erfolgt; 50 000 Rubel wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Die vor N Briefſchaften ergaben Beziehungen zu 
Hamburger und Bremer Agenten. 


* Beuthen O.⸗S., 28. Februar. UUngehorſame Land⸗ 
wehrleute] Mittwoch wurden in Beuthen zehn Mann von 
den zur Uebung einberufenen Mannſchaften theils wegen Trunken⸗ 
heit, theils wegen Gehorſamsverweigerung verhaftet. Ein Hütten⸗ 
arbeiter aus Vobret, der ebenfalls wegen Gehorſamsverweigerung 
verhaftet und von zwei Soldaten ins Gefängniß transportirt wurde, 
widerſetzte ſich und wollte nicht weitergehen. Er ſtieß mit den 
Füßen nach den ihn führenden Soldaten und ſchlug einen derſelben 
mit einer in einem Taſchentuch eingewickelten Flaſche nach dem 
Geſicht. Erſt mehreren von der Hauptwache hinzugeeilten Soldaten 
gelang es, den Wütherich ins Gefängniß zu een. 


Militäriſches. 


niterburg, 2. März. Wie die „Oſtpr. Bin. hört, werden 
der Stab und die zweite Abtheilung des Oſtpreußiſchen 
eld⸗Artillerie⸗ Regiments Prinz Auguſt von Preußen 
önigsberg am 28. März verlaſſen, um vom 1. April ab hier zu 
arniſoniren. Von hier wird die reitende Abtheilung deſſelben 
Regiments vom gleichen Zeitpunkt ab nach Gumbinnen verlegt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„O Thorn, 28. Februar. [Strafkammer. Gewerbs⸗ 
mäßiger Wucher.] Unter der Anklage des gewerbsmäßigen 
Wuchers ſtanden heute vor der Strafkammer der Renter Johann 
Scheidler und der Agent Julius Rieß, beide aus Kulm. Der erſtere 
war früher Beſitzer in Blotto und hatte ſein Grundſtück verkauft, 
um in der Stadt von den Zinſen zu leben. Zur Vermehrung ſei⸗ 
ner Einnahmen machte er jetzt umfangreiche Geldgeſchäfte. Er 
kaufte von verſchiedenen Leuten Forderungen, auf denen dieſe etwas 
fallen ließen, und borgte Geld auf Wechſel und Hypotheken aus. Nach 
der Anklage ſoll er dabei in 6 Fällen die Nothlage derjenigen, die bei 
ihm Daxlehne nachſuchten, ausgebeutet haben, um ſich einen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen, der in auffälligem Mißverhältniß zu der Lelſtung 
teht. Im Jahre 1885 borgte er dem Tiſchler Kruſchinski 1800 M. 
Es wurden aber auf deſſen Grundſtück 2000 M. zu 6 Prozent ein⸗ 
getragen. Die 200 M. behielt Scheidler zurück. In gleicher Weiſe 
7 eine Ausleihung an einen gewiſſen Boblatzki in Höhe von 
700 M. zu 6 Prozent, wovon Scheidler 60 M. abzog. Der Be⸗ 
ſitzer Laskowski aus Vorſtadt Kulm gab im Jahre 1887 dem Agen⸗ 
ten Rieß, dem Mitangeklagten, den Auftrag, ihm 1500 M. zu be⸗ 
jorgen. Dieſer führte Laskowski zu Scheidler, der auch bereit war, 

as Darlehn zu 6 Prozent nebſt einer „Vergütung“ zu gewähren. 
Anfangs verlangte er 60 M., ſpäter 70 M. und ſchließlich beim 
Notar 100 M., welche ihm auch zugeſtanden wurden. Ueber 
1500 M. beſtellte Laskowski eine Hypothek, erhielt aber nur 1400 M. 
ausgezahlt und mußte dann noch an den Agenten Rieß 36 M. Pro⸗ 
viſion entrichten. In ähnlicher Weiſe machten die Angeklagten mit 
dem Beſitzer Klebſchinski in Neu⸗Broſowo ein Leihgeſchäft, der ſich 
1500 M. zu 6 Prozent eintragen ließ, aber nur 1400 M. erhielt. 
Endlich verlieh Scheidler an den Beſitzer Rathke in Neudorf 6000 M. 


gegen eine Vergütung von 500 M. und an den Beſitzer Schwarz R 


in Liſſewo 3000 M., wofür aber 3900 M. eingetragen wurden. 
Der Angeklagte Scheidler entſchuldigt ſich damit, daß Neſe mon ihn 
begebenen Hypotheken ſehr unſicher geweſen ſeien, doch iſt es ihm 
gelungen, zwei derſelben zum Nominalwerthe zu veräußern. Der 
Staatsanwalt hielt den gewerbsmäßigen Wucher für erwieſen und 
beantragte gegen Scheidler 6 Monate Gefängniß und 2000 M. 
Geldſtraͤfe und gegen Rieß wegen Beihilfe 3 Monate Gefängniß 
und 50 M. Geldſtrafe. Der Gerichtshof nahm indeſſen an, daß 
von den erwähnten 6 Fällen nur bei der Ausleihung an den Be⸗ 
ſitzer Lastowski eine Nothlage ausgebeutet worden iſt und verur⸗ 
theilte darauf die Angeklagten wegen einfachen Wuchers bezw. Bei⸗ 
hilfe, und zwar Scheidler zu 4 Monaten Gefängniß und 1000 M. 
Geldſtrafe bezw. 100 Tagen Haft und Rieß zu 2 Mongten Gefäng⸗ 
niß und 100 M. Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Haft. — Bei dieſer Ver⸗ 
handlung wurde ein Zeuge wegen „Ungebühr“ in 15 M. Ordnungs⸗ 
ſtrafe genommen, weil er auf die Frage des Vorſitzenden, ob er 
ſchon beſtraft ſei, die ironiſche Antwort gab: 
— ein Fall, der ſich nicht oft ereignet, 


„Leider noch nicht!“ 


andel und Verkehr. 

„ Butterbericht von Guſt. Schultze und Sohn in 
Berlin. Die anhaltend feſten Berichte auf Preiserhöhung in 
Hamburg und Kopenhagen bewirkten, daß Zufuhren ſowohl in fei⸗ 
ner Hof- wie Landbutter nach hier nur unbedeutend waren. Trotz⸗ 
dem der hieſige Konſum in der verfloſſenen Woche nur ſchwach 
war, trafen vom Auslande größere Aufträge ein, welche die Stim⸗ 
mung recht befeſtigte und eine Preisſteigerung von 3 Mark veran⸗ 
laßte. Amtliche Notirungen der von der Fändigen Deputation 
. Notirungs⸗Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnittspreiſe. — 

ach hleſiger Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 
50 Kilogramm 108—110 M., IIa. 105—107 M., abfallende 98 bis 
103 M., Landbutter Preußiſche 83-86 M., Netzbrücher 83 bis 
= AR ae 85—87 M., Polniſche 83—86 M., Schleſiſche 

9 — 870 . 
Tendenz: Die Nachfrage auswärtiger Märkte befeſtigte die 
hieſigen Preiſe. 

** Rixrdorf (Berlin), 28. Febr. [Monatsbericht von 
Cu. G. Müller.] Speck. Wenn auch von keinem großen Ge⸗ 
ſchaft zu reden, was im Februar noch kaum zu erwarten iſt, zeigte 
ſich doch eine Beſſerung im Verſandt gegen den Vormonat. Durch 
allerlei ſtarke Vorräthe wurden Preiſe noch mehr herabgedrückt. 
Rückenfett, prima geräucherte inländiſche Waare 60—66 Mark, 
Bäuche prima geräucherte, inländiſche mit und ohne Rippen 70 bis 
77 Mark. — Schmalz. Unter geringen Schwankungen gaben 
Preiſe wieder etwas nach. Große Vorräthe und zu ſtarke 
ren laſſen den Artikel ſich immer noch nicht wieder 
heben. Bei geringen Beſſerungen der amerikaniſchen Notizen ent⸗ 
wickelte fich, ſeofork ein reges Termingeſchäft. Der Verſandt war 
günſtig. Reines Schweineſchmalzihieſiger Raffinerie: Marke „Spa⸗ 
ten“ 42%, M., Hammer 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz, prima 
Qualitäten 42—47 Mk. 


— . . | 


Vörſen-elegramme. 
Berlin, 2. März. Schluß:⸗Courſe. unt. e. 28 
Weizen pr. oril⸗ Na. 201 50 205 50 
do. Mai⸗Juni. 204 50 205 £0 
Noggen pr. April-Mat. 179 188 — 
oo. Mai⸗Juni. . 176 50 179 C0 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) get. 28. 


do ger loo 49 70 49 60 
do. Tier April⸗Mai 49 80 49 80 
do. 70er Juni⸗Juli . 50 — 50 20 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 50 30 50 — 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 10 46 7u 
do. 50er lolo 69 40 69 20 


lv. 28. 


106 80 Poln. 58 Pfandbr. 


Not. v. 28, 
73 60 73 75 


Konſolidirte 4 Anl. 105 90 8 
gi 9 — Poln. Liquid.⸗Pfdbr 71 10 


” 31 „ — 9 7125 
Po. 4% Pfandbrf. 161 801101 75 Ungar. 44 Goldrente 92 40 92 60 
f. ge Pfandbr. 96 90 96 SU Ungar. 54 Papierr. 89 — 89 — 


Pol. Rentenbrieſe 103 20102 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3175 — 172 60 
Poſen. Prov. Oblig. 95 50 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. 8 08 60108 — 
Deſtr Banknoten 176 961176 75 Lombarden = 57 6 
Oeſtr. Silberrente 80 90) 89 75 Neue Reichsanleihe — — 
| uf Banknoten 238 — 237 25 Fondsſtimmung 
Ruſſ ae BdkrPfoͤbr103 501103 60 feſt 


ſtpr. Südb. E. S. A 88 75 88 90 Gelſenkirch. Kohlen 137 401167 90 

ainzèLudwighfdtor 19 — 119 25 Ultimo: | 
Marienb. Mlaw dio 64 25 64 10 Dur⸗Bodenb. Eiſb 2246 80/45 75 
Italieniſche Rente 94 40 94 60 Eipethatbahn „ „103 30102 30 
Ruſſagkonſunl 1980 98 50 98 604 Galizier „ „8 50 93 50 
dio. zw. Ortent. Anl. 76 — 75 751 Schweizer Ctr., „168 801165 25 
Rum. 4% Anl 3 


1 x 87 88 75 Berl. Handels 
Türk. 515 konſ. Anl. 19 
50 


— geſell. 156 60/153 10 

— 19 — Deutſche B. Akt. 162 — 161 50 
Poſ. Spritſabr. B. A —| — Diskont. Kommand.208 60209 90 
Gruſon Werke 150 — 151 — I Königs u. Yaurah.127 751128 75 
Pon 263 — 262 75 Bochumer Gußſtahl 136 50,136 90 
Dortm St. Pr. O. A. 74 90 76 — sone Maſchinen —| — —- 
Inowrzl. Steinſalz 41 —| 41 75 Ruſſ. B. f. ausw H. 85 80 86 — 
5 Nachbörſe: Staatsbahn 108 60, Kredit 173 10, Diskonta⸗ 
Kommandit 207 90. ; 
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er ein alter Mann ſei, deſſen Tage nach dem urewigen Geſetz 
der Natur gezählt fd. — — — — — — — 


Der Wagen war ſchnell zur Abfahrt bereit gemacht. Mit 
eigenen Händen ſchaffte Lutter das Gepäck ſeines künftigen 
Schwiegerſohnes von dem Giebelſtübchen hinab, ohne daß er 
dabei Herminens anſichtig ward, die gerade in dieſen Minuten 
weinend den Kopf an der Bruſt der treuen Tante barg. 

„Fort — Guido muß fort,“ kam es dabei ſtammelnd 
über ihre Lippen. „Und was das Schlimmſte für mich iſt, 
er trägt die Erinnerung an die Karikatur, den „Dragoner 
1 ach wie man mich vor ſeinen Ohren geſcholten, 
mit ih. . — 


Inzwiſchen hatte Guido in Geſellſchaft ſeiner Tante und 
deren Pflegebefohlenen ein paar angenehme Stunden verlebt. 
Beide Damen wetteiferten mit einander, um ihn die erlebte 
Scene vergeſſen zu machen. Ja, die Tante hatte jetzt mit 
einem Mal ſo viel Gutes und Liebes von Hermine zu erzäh⸗ 
len, daß der junge Arzt ſich wirklich mit dem Gedanken an 
die Verlobung mit derſelben ausgeſöhnt haben würde, wenn 
nicht an ſeiner Seite das reizende, fremdartig ſchöne Mädchen 
geſeſſen, welches ihn mit einem Schlage um ſeine ganze 
innere Ruhe gebracht hatte. Eben wieder hingen ſeine Blicke 
bewundernd an dem holden Geſicht der Kleinen, über deſſen 
ſeltſam traurigen Ausdruck er immer wieder zu denken fand, 
als er plötzlich von hinten ſeine Schulter berührt fühlte. Er⸗ 
ſchrocken, wie auf einem Unrecht ertappt, ſchaute er ſich um. 
Dieſes Gefühl aber verſtärkte ſich noch, als er das Antlitz 
ſeines Schwiegervaters vor ſich ſah. Im Augenblick fühlte 
er, wie die Röthe des Zornes ihm in das Geſicht ſtieg. Hatte 
ihm Hermine etwa den Alten nachgeſandt? Sollte Lutter ihn 
der Geſellſchaft Clemences entziehen, weil das Monſtrum von 
einem Mädchen eiferſüchtig war? 

Ein Blick der Empörung traf Herrn Lutter, und ohne 
Rückſicht auf die Gegenwart der vielen fremden Menſchen, die 
ihn unter den ſchattigen Bäumen des Rathhausgartens um⸗ 
aben, öffnete Guido die Lippen zu einem leidenſchaftlichen 

ort. Der greiſe Gutsbeſitzer aber mußte in der Seele des 


aufgeregten jungen Mannes geleſen haben; er machte eine ab— 
wehrende Handbewegung und ſagte, die Damen am Tiſch mit 
leichter Verneigung begrüßend: 

„Ich komme Dir leider aus einer ſehr ſchmerzlichen Ver⸗ 
anlaſſung bis hierher nach, nachdem ich in der Villa Born— 
ſtedt erfahren, daß die Herrſchaften zum Konzert nach dem 
Rathhausgarten gegangen, und —“ 

„Aus einer ſchmerzlichen Veranlaſſung?“ unterbrach Guido 
erſchrocken den Redefluß des Alten. „Um Gott, Herr Lutter, 
was iſt denn geſchehen? Sagen Sie mir ſchnell, was Sie 
hierher führt!“ Aber plötzlich in merklich ruhigeren Ton ver- 
fallend, ſetzte er hinzu: „Sollte etwa Fräulein Hermine ein 
Unglück paſſirt ſein?“ 

„Nichts von meiner Tochter! Es handelt ſich hier um 
ein Glied der Familie Schmieden. Es iſt Dein guter Vater, 
mein Junge, welcher plötzlich ſchwer erkrankt iſt und nach Dir 
verlangt.“ 

Guido war in die Höhe gefahren; aber auch die Räthin 
verließ ihren Platz. Sie hatte ihren Bruder immer aufrichtig 
lieb gehabt; was Wunder da, daß die Nachricht des Alten ſie 
jetzt bis in die Seele traf. 

„Du mußt ſofort den Wünſchen des Kranken genügen“, 
ſagte Lutter indeſſen mit möglichſt ruhigem Tone, indem er 
Guido die Hand auf die Schulter legte. „Wie leid es mir 
auch thut“, ſetzte er mit einer kleinen Verbeugung vor der 
Räthin hinzu, welche fremd genug erſchien in Anbetracht der 
alten Jugendbeziehungen, „wie leid es mir auch thut, darauf 
verzichten zu müſſen, den heutigen Abend feſtlich zu begehen 
und liebe Gäſte bei uns zu begrüßen. Uebrigens“, wandte er 
ſich wieder an den Doktor, „habe ich Dir Dein Gepäck gleich 
mitgebracht, und mein Wagen wartet vor der Thür, damit Du 
ohne Verzögerung nach dem Bahnhof fahren kannſt, um ſchon 
den Abendzug nach C.. zu benutzen.“ 

Um die Lippen des jungen Mannes zuckte es. „Ich danke 
herzlich für Ihre Fürſorge, Herr Lutter“, ſagte er mit vibri⸗ 
render Stimme. An die Räthin gerichtet aber flüſterte er, 
während er ihre Hand an ſeine Lippen zog: „Lebe wohl, 
Tante, recht wohl!“ 

„Gott ſchütze Dich, mein Sohn, und erhalte Dir den 


beſten aller Väter!“ rang es ſich über die Lippen der Matron” 
indeſſen ſich Guido an Clemence wandte, um auch hier Abſchied 
zu nehmen. Einen Moment ſenkte ſich ſein Auge dabei tief 
in das Geſicht des Mädchens, dann trat er raſch einen Schritt 
zurück, und die ſchlanke, vornehme Geſtalt noch einmal vor 
den Damen verneigend, ergriff er den Arm des Gutsbeſitzers 
und zog ihn ſo eilig aus dem Garten, daß dem alten Herrn 
kaum ſo viel Zeit blieb, ſich zu empfehlen. 

Die Räthin blickte den beiden Männern tiefbewegt nach. 
Als ſie geſehen, daß dieſelben das Wägelchen beſtiegen, welches 
vor dem Gitterthor des Rathhausgartens ihrer geharrt hatte, 
berührte fie Clemences Schulter und ſagte leife: „Ich denke, 
wir verlaſſen jetzt ebenfalls den Garten, Kind. Mir iſt nicht 
5 zu Muthe, noch Muſik zu hören, wie ſchön dieſe 
auch iſt.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Engelhorns Romanbibliothek zu Stuttgart bietet 
in einem jüngſt erſchienenen Bande „Port Fa rasc 5 n“ von 
Alphonſe Daudet dar, jene Erzählung, mit welcher der Dichter ſeine 
Schilderungen des ſüdfranzöſiſchen Volkscharakters abſchließt, und 
worin er die Eitelkeit ſeiner Landsleute wie ihre Unkenntniß frem⸗ 
der Verhältniſſe unter dem Gewande des Humors ſo empfindlich 

eißelt. — In gewiſſer Verwandtſchaft mit dem Buche ſteht „Ein 
Mann von Bedeutung“ von Anthony Hope. Hier richtet 
ſich die Satire gegen die Mißwirthſchaft der ſüdamerikaniſchen 
Republiten, die mit grotesker Komik geſchildert wird. — Das 
engliſche Geſellſchaftsleben während der bedeutungsvollen Jahre 
1814 bis 1816 ſchildert anziehend der Roman „Imogen“ von 
Hamilton Aide, und auch auf die Stadt Paris in den ertien Jahren 
der Reſtauration wirft die Erzählung intereſſante Schlaglichter. — 
Die zerfahrenen Verhältniſſe der ruſſiſchen Geſellſchaft führt an⸗ 
chaulich Fürſt Galitzin in ſeinem Roman „Ohne Liebe“ vor 

ugen. — „Die Erbin“ von W. E. Norris ift eine nach dem 
Muſter der älteren engliſchen Novelliſten verfaßte Geſchichte von 
dem falſchen Erben, der den rechten um fein Eigenthum zu prellrn 
ſucht. Hier geht der Betrug von einer Frau aus, die, der edlen 
Aae r gänzlich baar, ihren Frevel mit dem freiwilligen 

ode büßt. 


T 


Marktberichte. 


— Berlin, 2. März. Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3254 Rinder. 
Vorgeſtern und geſtern war das Geſchäft gut, heute dagegen 
langſam, Markt ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für 
I. 59 62 Mk., für II. 54—58 Mk., für III. 48—52 ME, 
für IV. 45—47 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 10970 Schweine (darunter 1244 Dänen, 
75 Holländer, 892 Bakonier). Export war geringer als in der 
vorigen Woche, das Geſchäft flauer, zumal der Auftrieb ſtärker 
war, Preiſe ziemlich unverändert. Markt geräumt. Die Preiſe 
notirten für 1. 51—52 M., ausgeſuchte darüber, II. 49—50 M., 
III. 46— 48 M. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden: 1879 Kälber. Das Geſchäft war ruhig. Die Preiſe 
notirten für I. 60—64 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 54—59 
Pf., III. 44—53 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden: 12 505 Hammel. Das Geſchäft war recht 
gedrückt, obgleich Exporteure mehr Bedarf als in der Vor⸗ 
woche hatten, wurde Markt nicht geräumt. Preiſe waren nur 
für Lämmer die gleichen wie in der Vorwoche. Die Preiſe 
notirten: für I. 44—46 Pf., beſte Lämmer bis 50 Pf., II. 
39—42 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. 


Breslau, 2. März, 9/, Uhr Vorm. [Brivat-Berict.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 3 

Weizen bei ftärferem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 
weißer 18,40— 19,40 bis 19,90 M., gelber 18,30 19,30 —19,80 M. 
— Roggen feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm 
netto 16,30 —17,40—17,80 M. — Gerfte in matter Stimmung, 
per 100 Kilogramm er 12,40 bis 13,40 bis 14,30 bis 15,30 M., 
weiße 15,50—16,20 Mark. Hafer, ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 13,49—13,80— 14.5) M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais behauptet, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13.50 bis 14.00 Mark. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 —19.00 M — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 17,09 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilo gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9,20 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken mehr angeboten, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. 
ſehr feſt. Schlaglein in feſter Stimmung. 
109 Kilogramm 18,00 bis 20,00 


fremde 
per 100 


Roggen⸗Hausbacken 27.50 —28,00 Mark. 


9,80 — 10,20 Mark. 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 4. März 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


” $ 
Hegenſlände der Veralhung. a 
1. Antrag des Magiſtrats, betreffend die Einſetzung einer Bau⸗ 
Deputation. 
2. Bewilligung 9 
phyſikaliſchen Apparate und Zeichenvorlagen 
Mittelſchule. 
3. Bewilligung 
Viehmarkt. Rh 
4, Bewilligung einer einmaligen Beihilfe für den Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirks⸗Verband der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. 8. ER 2 
5. Bewilligung einer Subvention für die Einrichtung eines Erho⸗ 
lungsheims für Lehrerinnen in Salzbrunn. x 0 
6. Bewilligung der Mittel zur Ausführung der Entwäſſerungs⸗ 
anlagen im Couliſſenhauſe Untere Mühlenſtraße Nr. 8. 
7. Bewilligung der Koſten zur Erneuerung bezw. Reparatur ver⸗ 
ſchiedener Baulichkeiten des Grundſtücks des Bergerſchen Real⸗ 
Auntmaſtums. 
fü 


der Mittel zur Ergänzung und Inſtandſetzung der 
für die Knaben⸗ 


der Mittel zum Bau eines Abortgebäudes auf dem 


ur O2 a betreffend die Ermäßigung des Preiſes 

Ide, Koch⸗ un otorgas. 8 . 

9. Antrag der Vereins Posener Hausbesitzer, betreffend die Be⸗ 
cherſchwerd Wafferverbrauchs im Falle von Rohrbrüchen bei 

0 ungen. BR: 

„Betreffend die Anſtellung eines Nachtwächters für die Straße 
vom Wensch bis zur Kaponniere und Bewilligung eines 
Jahreszuſchuſ t zu den von der Gemeinde Jerſitz zu über⸗ 
nehmenden Koſten zweier Nachtwächter für den Bahnhofsweg 
= der gg abwärts und für den Weg nach dem Zoolo⸗ 
iſchen Garten. _ 7 

„Feſtſtellung des ſcheebener Mee für das Jahr 1891/2. 

„Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

Wahlen. ; 

. Entlaftung verjchiedener Rechnungen. 

Sertitellung verſchiedener Etats für die ſtädtiſche Verwaltung 

pro 1891/92. 
16. Perſönliche Angelegenheiten. 


Ferichllichet Verkauf. 


Das zur Philipp Löwenberg⸗ 
chen Konkursmaſſe gehörige 

anufakturwaaren⸗Lager nebſt 
adeneinrichtung ſoll im Ganzen 


bote find in geſchloſſenen Tou⸗ 
verts in meinem Geſchäftslokale 
Wilbelmſtraße 21 Bis zum 15. 
März d. J., Abends 6 Uhr, unter 
gleichzeitiger Einzahlung der Bie⸗ 
tungskaution von 1000 M. ab⸗ 


gegen Baarzahlung verkauft wer⸗ zugeben. Die Ertheilung des Zu⸗ 
den. Zur oo ing der Waa⸗ 095 erfolgt am 17. März d. 
— iſt das Geichäftslotal Diens⸗ J., Vormittags 10 Uhr. 2582 
0g, den 10. und Donnerstag, den Gueſen, den 28. Febr. 1891. 
05 J. von 9 Uhr Vor⸗ . Senator, 
dasein blen duch das Konkursverwalter. 


Vermiſchtes. 


Einen wahrhaft tragiſchen Tod iſt dieſer Tage die 
Schauſpielerin Maria Nowakowska in Warſchau geſtorben. 
Sie trat, wie An d Blätter berichten, mit der berühmten pol⸗ 
niſchen Tragödin Modrzejewska, welche die Maria Stuart ſpielte, 
in der Rolle der Kennedy auf. In der letzten Szene des fünften 
Aktes, als die unglückliche Königin auf dem Wege zum Schaffot 
von ihrer Amme Abſchied nimmt mit den Worten: „Und Du, 
Kennedy, weine nicht!“ fiel Frau Nowakowska mit krampfhaftem 
Schluchzen zu Boden und erhob ſich nicht wieder. Die Schau⸗ 
ſpielerin ſtarb einige Stunden ſpäter, ohne das Bewußtſein wieder 
Sana zu haben. Ein Schlaganſall hat ihrem Leben ein Ende 
gemacht. 

+ 10 000 Franks Belohnung. Dem Bankhaus Naß⸗Kolb 
u. Schuhmacher in Rom iſt ein großer Verluſt zugefügt worden. 
Im Dienſte der Firma (deren Inhaber die Konſuln Deutſchlands 
bezw. Oeſterreichs ſind) ſtand ſeit zwölf Jahren ein früherer Kara⸗ 
binieri⸗Sergeant, De Roſſi, der ſich des vollſten Vertrauens ſeiner 
Chefs erfreute. Am Freitag ſollte nun der genannte Angeſtellte 
auf der Nationalbank den Betrag von ca. 90000 Lire erheben; 
allein ſtatt die Summe abzuliefern, zog es De Roſſi vor, zu ver⸗ 
duften. Einer andern Verſion zufolge ſoll jedoch De Roſſi, wahr⸗ 
ſcheinlich von Gaunern betrunken gemacht, dann nach der Campagna 
gefahren und dort beraubt und in geknebeltem Zustande jeinem 
Schickſal überlaſſen, wenn nicht gar ermordet worden ſein. Ein 
Fall, der, wenn ſich die Hypotheſe bewahrheiten ſollte, durchaus 
nicht der erſte in der römiſchen Kriminal⸗Geſchichte wäre. In⸗ 
zwiſchen hat man, obſchon die römiſche Polizei ſofort umfaſſende 
Maßregeln getroffen hat, von dem Verſchwundenen noch keine Spur. 
Die geſchädigte 5 75 ſelbſt hat auf die Ergreifung des Flücht⸗ 
lings, reſp. die Aufklärung des Falles einen Preis von 10 000 
Franks geſetzt. 5 

+ Baron Krüdener, der bekannte ruſſiſche General, welcher 
im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege die erſte Niederlage bei Plewna 
durch Osman Paſcha erlitt, iſt kürzlich im Alter von 87 Jahren 
geſtorben. Bei dieſer Gelegenheit erinnern die ruſſiſchen Blätter 
an eine charakteriſtiſche Handlungsweiſe dieſes Generals aus jenen 
Tagen, in welchen er ſo unglücklich gegen die türkiſchen Waffen ge⸗ 
kämpft. Krüdener war Kommandeur des 9. Armeekorps und 
hatte als ſolcher vom Höchſtkommandirenden, dem Großfürſten Nico⸗ 
laus, den Befehl erhalten, Plewna mit Sturm zu nehmen. Doch 
der General rührte ſich nicht von der Stelle. Wieder überſandte 
Nicolaus ihm den Befehl zum Angriff, aber der General ließ ant⸗ 
worten, daß er ſich hierfür zu ſchwach fühle und nur auf Grund 
eines ſchriftlichen Befehls die Verantwortung für einen derartigen 
Angriff übernehmen könnte. Der Großfürſt giebt dieſen ſchriftlichen 
Befehl. General Krüdener greift an und wird von Osman Paſcha 
total aufs Haupt geſchlagen. Bei der erſten Begegnung mit Kaiſer 
Alexander II. hexrſcht ihn dieſer mit den verzweifelten Worten des 
Auguſtus an: „Was haſt Du mit meinen Soldaten gemacht? gieb 
ſie mir wieder!“ Ohne ein Wort zu erwidern, zieht Krüdener 
jenen ſchriftlichen Befehl des Höchſtkommandirenden hervor; der 
Zar lieſt und winkt ſchweigend dem General abzutreten. 

+ Wie die Antiſemiten ihre Gegner widerlegen! Der 
Antifemitenführer Liebermann v. Sonnenberg hat in Kaſſel im 


- antiſemitiſchen Wahlverein einen Vortrag gegen den Verein zur 


Abwehr des Antiſemitismus gehalten. Das Intereſſanteſte des 
Abends war, daß ein a der junger Mann, mit Namen Lazarus, 
den Verſuch machte, dem Liebermann zu antworten. Eine Weile 
ging das ganz gut. Dann aber kam die Kataſtrophe. Herr Laza⸗ 
rus ſagte, nach dem Bericht der „Kaſſ. Nachr.“: „Herr Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg behauptet ferner, das unſittliche jüdiſche 
Familienleben zerrütte das deutſche Volk, das iſt eine offenbare 
Lüge. (Zuruf: Böckel und feine Eval) Weiter kam Redner 
nicht. Herr Liebermann von Sonnenberg faßte Herrn 
Lazarus am Kragen und ſtieß ihn vom Podium herab.“ 
Einen Augenblick hatte es den Anſchein, als ſolle eine Schlägerei 
ausbrechen; es waren viele Sozialdemokraten anweſend. Das Erſte 
war, daß „auf ſtürmiſches Verlangen“ Herr Lazarus wieder zu 
Worte kam und nachdem er den Ausdruck „Lüge“ durch „biſtoriſche 
Unwahrheit“ erſetzte, in feiner Rede fortfuhr. Liebermann mußte 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Sattlermeiſters Carl Gothan 
zu Schmiegel wird heute am 


27. Februar 160l, 


Bekauntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 3 die Firma 
Gerſon & Lachmann mit dem 
Sitze in Bartſchin zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage ein⸗ 


Nachmittags 7¼ Uhr, getragen. 8 
dae Kontuesperfahren se BE nie find die Holz⸗ 
er Heilgehülfe udwig : 
. — von 1 . zum Lewin Gerson und 
onkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis Nathan Lachmann 


in Bartichin. 
Labiſchin, den 25. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In Sachen betreffend das 
Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der unverehelichten Fanny 
Hopp aus Schroda, hat die Ge⸗ 
meinſchuldnerin beantragt, das 
Verfahren gemäß $ 188, Abi. 1 
der Reichs⸗Konkursordnung ein⸗ 
zuſtellen. 

Schroda, den 26. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


5 Verkäufe = Verpachtungen © 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein nachweislich ſehr rentables 
Brenn⸗ und Bau⸗ 


materialiengeſchäft 
welches einen jährlichen Reinge⸗ 
winn von über 12 000 Mark ab⸗ 
wirft, ſoll unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen mit Grundſtück verkauft 
werden. Zur Uebernahme ge⸗ 
hören ca. 30 000 Mk. 

Reflekt. belieben Adreſſe unter 
A. 3. 100 in der Exped. dieſ. 
Ztg. niederlegen. 2298 

1 großes Bierdepot 
mit ca. 6000 M. 1 billig 
zu verkaufen. Off. R. 30 poſtlag. 


I. April 189 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
Ihufles und eintretenden Falls 
über die in den $$ 120, 122 
und 125 der Konkursordnung 


bezeichneten Ge enſtände auf 
den J. il 191, 
Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 


8 
den 2. Mal 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
fur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verab folgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Bade auferlegt, von dem 

eſitze 25 Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

15. April 


Anzeige zu 


1 
el, d. 27. Febr. 1891. 


Schmieg 5 
Königliches Amtsgericht. 


Reder che 121 i bak 1 — er elften aug g 
rem Unwillen über feine Handgre i 
in ſehr derber Weiſe Luft machten. 8 e 


T Ein unglaublich frecher Eiſenbahn⸗Ueberfall wird aus 
Warſchau gemeldet: In unmittelbarer Nähe von Warſchau 
überfiel eine Bande von ungefähr 60 Perſonen einen Güter zu 
der Wiener Bahn, um Kohlen zu rauben. Da ein Widerstand 
des Zugperſonals gegen eine ſolche Bande vergeblich geweſen wäre, 
alarmirte man durch optiſche 9 5 5 einen Perſonenzug, der denn 
auch bald anlangte. Angeſichts der herannahenden Hilfe hielten es 
der Ancien Tel d i ergreifen, unterließen 
a r geraubten Ladung mit fi 
An eine Verfolgung war nicht mehr zu — n 


+ Originelle Liebesſzenen. Im dramatiſchen Leben 
Japans iſt eine große Veränderung eingetreten: von nun an 
dürfen Schauſpieler und Schauſpielerinnen gleichzeitig auf der Bühne 
erſcheinen. Bisher war jede Begegnung beider Geſchlechter unter⸗ 
ſagt, und man konnte Liebesſzenen wie folgende bewundern: Er 
(allein auf der Bühne): „Wohlan, theure Lip Pa⸗Fo⸗Pan⸗Lu, wenn 
ich Ihnen endlich die Urſache meiner Leiden geſtehen ſoll: Ich liebe 
Sie!“ (Geht rechts ab.) — Sie (von links kommend): „Auch ich 
mein theurer Tſen⸗To⸗Perry, auch ich liebe Sie!“ (Sie verichwindet.) 
— Er (wieder zum Vorſchein kommend): „Ach, tauſend Dank — 
doch werden Sie mir offen antworten, wenn ich Sie um etwas 
bitte?“ — Sie (nachdem ſie ſich überzeugt, daß Niemand mehr auf 
der Szene iſt): „Gewiß, ich verſpreche es Ihnen.“ (Zieht ſich zu⸗ 
rück.) — Er (ſich dem Souffleurkaſten nähernd): „Würden Sie mir 
einen Beweis 97 Liebe, ein kleines Küßchen, verweigern?“ 
(Flüchtet ich raſch.) — Sie (einem Stuhle ſich nähernd): „Nun, 
da haben Sie ihn.“ (Läuft davon) — Er (auf die Bühne ſtürzend): 
O meine Verehrte!“ (Deffnet die Arme und umfängt die Luft). 
Die Bewegung des Publikums hat den Gipfelpunkt erreicht. Groß 
und Klein iſt gerührt. 


7 ddp dc 


Briefkaften. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme Anz 
fragen werden nicht berückſichtigt.) Ba 


M. in P. 1) Nach 8 5 der Städteordnung für die ſechs öſt 
lichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie, vom 30. 1 185 
erwirbt jeder ſelbſtändige Preuße das Buͤrgerrecht, wenn er ſeit 
einem Jahre 1. Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadt⸗ 


emeinde gehört (ausgenommen ſind ſervisberechtigte Militärper⸗ 
onen), 2. keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfan⸗ 


3. die ihn 


gen, 


betreffenden Gemeindeabgaben gezahlt hat und 
außerdem 4. entweder a. ein Wohnhaus im . 


tadtbezirk beſitzt oder 


b. ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtändig als Haupterwerbsquelle be- 
treibt ꝛc. C. zur klaſſifizirten Einkommenſteuer veranlagt iſt, oder 
d. an Klaſſenſteuern einen Jahresbeitrag von mindeſtens vier 
Thalern entrichtet, ꝛce. — n an det iſt nicht vorgeſchrieben. 


2) Die a muß auch 


innegehalten werden. 


ir glauben nicht, daß 
erfolgen muß, doch hat darüber eventl. das 


ei Aufſtellung eines Zaunes 
eine bez. Vergütigung 
Gericht zu entſcheiden. 


Gloria⸗Seide — 120 em. breit 
für Staub⸗ und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. v. M. 4.35 p. Met. 
(ca. 40 verſch. Disp.) — verſendet meter- und ſtückweiſe porto⸗ 


und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 


Hoflief.) 
nach der Schweiz. 


2 u. K. 
Zürich. Muſter umgehend. n Briefporto 
15921 


Gummi- 


Waaren-Fabrik 
von S. Renée. 


Paris. 


5 Feinste Specialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in@Briefmarken. 6056 
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Baubolz⸗Verſteigerung 
der königlichen Oberförſterei 
Ludwigsberg. 

Am 9. März d. J., 
Vorm. 11 Uhr, 

im Silberstein’schen Gaſthof 
zu Moſchin: 

Seeberg; Schlag Jagen 133: 
Kiefern 2 II., 3 III. 6 V. Klaſſe, 
155 Zopfenden. 

Unterberg; Schlag Jagen 152: 
Kiefern 5 II., 104 III., 200 IV., 
180 V. Klaſſe, 16 Rm. Bött⸗ 
cherholz. Totalität: 40 Kiefern 
IV. V. Klaſſ 


ale. 
Der Oberförſter. 


Wegen Todesfall 
beabſichtige ich die ſeit 16 Jahren 
in Betrieb befindliche 


Dampf⸗Stellmacherei 


Specialitt) Holzräder, 
mit ſämmtlichen Holzbearbei⸗ 
tungsmaſchinen, Wohnhäu⸗ 
fern und Grundſtück 


zu verkaufen. 


Zur Uebernahme würdeu ohne 
Vorräthe und Material circa 
30,000 Mark erforderlich ſein. 
Auch dürfte ſich dieſes Grund⸗ 
ſtück zu einer anderen Fabrik⸗ 
Anlage eignen. 


Verw. Frau 
Anna Thielemann, 


Gr. Glogau. 2576 


DEE” Maflves neues 


in der beiten Lage einer ſehr be⸗ 

lebten Stadt Bofens iſt mit 

Kolonial- und Kurzwaarengeſchäft 

unter günſtigen Bedingungen zu 

VEN RER n ber 
ed. d. Ztg. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Krankheitshalber will ich meine 
ober⸗ und unterg. Brauerei, 
gutes Geſchäft mit Gaſthof, bei 
geringer Anzahlung billig und 
ſofort verkaufen. 5 

Königswalde i. Nmrk. 


G. Münchberg. 
Mk. 3 4 000 000 


Kassen- und Stiftungsgelder 
können an Kommunen, ise, 
Gemeinden (für den Bau von 
Gas-Anstalten, Schlachthäusern, 
Wasserleitungen), Genossen- 
schaften, auf ländliche und 
städtische Grundstücke, sowie 


gute industrielle Eta- 
blissements von 4 POt. 
an ausgeliehen werden. Gefl. 


Offerten unter B. V. 46 an 
die Centr.-Ann.-Exp. v. G. L. 
Daube & Co. in Frank- 
furt a. M. 


130 Stick Limmer-Sammel 


vertauft Dollinium Babin 
p. Schroda. 


aul Tansch-« Pacht. 


Ein Gut 
von ca. 600 Morgen, mögl. nahe 
Bahnſtation u. Poſen, mit gutem 
geräumigem Wohnhauſe ſofort 
u kaufen geſucht. Anzahlung nach 

unſch. Off. nur von Beſitzern 
werden sub H. B. 100 per Adr. 

Der Po. Ztg. erbeten. 


1 offener Kutſchwagen, 
2 ſtarke Pferde, 
ſtehen billig zum Verkauf. 
St. Martin 33 prt. 


Holzverfaufs-Befanntmanung. 


Königliche Oberförſterei Podanin. 

Auf dem am 16. März 1891, von Vormittags 10 Uhr 
ab in Budſin anſtehenden Holzverkaufstermin, ſollen außer ver⸗ 
on Brennholzſortimenten aus dem Belauf Deutſchendorf 

agen 115 b. ca. 120 Eichen⸗Nutzenden I.— V. Kl. mit ca. 110 Fm., 
ca. 45 Rm. Schichtnutzholz, ca. 100 Rm. Pfahlholz von 2 Meter 
Länge und ca. 150 Rm. Eichen⸗Kloben und 

aus Jagen 139 ca. 160 Stück Kiefern⸗Langholz I.—III. Kl. 
* 500 Im. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 

erden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 

kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ge⸗ 
leiſtet. N 2569 
Podanin, den 28. Februar 1891. 


Der Oberförſter. 


V. Forſtaſſeſſor Stellbaum. 


L nen Präparate führen die 18 wurfförder > 5 
| iebe’s auswurffördernd, nahr⸗ 
echtes Malzextract, haft, kräftigend, wohl⸗ 
ſchmeckend, bei Reizzuſtänden der Bronchien, Huften, | 
Seiſerkeit, Athmungs⸗ und Schlingbeſchwerden als 
Hausmittel hochgeſchätzt, wird, weil leicht verdaulich, ſo⸗ 
wohl rein, wie mit Eiſen, mit Chinin, Kalk, Leber⸗ 
thran, Pepſin verordnet. (Näheres in dem ab Fabrik 
oder in Apotheken gratis zu erlangenden Proſpecte.) 
Orig.⸗Fl. 125, 100, 70 Pf. 


echte Malzextraet-Husten-Bonbons, 


zuverläſſig, bekömmlich, wohlſchmeckend; weit und 
breit beliebt. Gelbe Packete 20, 40, Doſe 25 Pf. 
Man verlange die echten von J. Paul Liebe -Dresden. 


Brandenburgs, Hof-, Rothe Apotheke. EM 


bbb Hark Paares Geld == 


gewinne man in der 
Großen Pfälzer Geldlotterie. 
Ziehung am 5. März 


5 d. J., à Loos M. 2 50 Pf. 
incl. Porto und Liſte verſendet ſo lange der Vorrath reicht 


Georg Joseph, Berlin U, Jüdenstr. 14, 


Telegramm-Adresse: „Dukatenmann“ Berlin. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke n. Kaſſetten 
(letztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 336 

die Eiſenhandlung von 


te 


Schuhmacherſtr. 17. 


nannt. 


langer Gebrauch erzielt, stets gleichwirkend, nur 
wo Erfolg. — Preis Blechschachtel & 60 Stück 
Mk. 1. — Man beim uf auf nebige Schutzmarke, 


Erhältlich In den meisten Apotheken. 
In Poſen bei Apotheker J. Szymanski, in der Rothen 
Apotheke und Brandenburgs Apotheke. 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


evangelischen Gemeinden der Provinz Poſen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet ete. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchdruckerei . Decker & Co, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Druck und V 


Viehwaagen, 
Decimalſyſtem auf 4 Punkten. 
Laſtwaagen, transportable. 


Speicherwaagen 

in höchſt zuverläſſiger 
rung empfehlen ab Lager 

Gebrüder Lesser, 
2155 Poſen, Ritterſtraße. 


a. 0 Meter 


Feldbahn 


aus Stahlſchienen nebſt ca. 40 
Stahlmuldenkippwagen von / 
und / Kubikm. Inhalt für Erd⸗, 
Thon⸗, Kohlen, Schutt⸗ ꝛc. 
Transport geeignet, ſind im 
Ganzen oder getheilt billig zu 
verkaufen. Anfragen sub H. 21149 
an Saaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Breslau. 


Votzüglicher Teichbeſatz 


in einjähr. Samen beſter 
wüchſiger Speiſekarpfen (Le⸗ 
der⸗, Spiegel⸗, Schuppenkarpfen), 
offerirt in größeren Poſten (bis 
u 600 Schock) und zu mäßigen 
Preiſen. DET 
Glumbowitz, Schleſien. 
Graf Pourtalès'sche 
Güter-Direktion. 


n Poſen bei Paul Wolff. 
„Schmalz, Friedrichſtr. 25. 


RR 


Schöne Wohnungen 
ſtraßte 8: i 2258 

Entree, 4 Zimmer, Küche, Kam⸗ 
mer, Kloſet, Waſſerl., Gärtchen, 
Balkon, jährlich 576 M., 1. April 
miethsfrei. f 

Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Kammer ıc., 480 M. Zu befragen 
2. Etage, Frau Bittner. 


Sandſtraße 8, parterre, 
3 Zimmer, Küche 2c., geeignet zu 
Fabrikzwecken; kleine Wohnungen. 


Niederwallſtr. 2 ſind 


herrſchaftliche Wohnungen 
von 5 bis 8 auch mehr ungen 
Balkon, Badeſtube, Küche, Neben⸗ 
gelaß zum 1. Juli eventl. früher 
oder ſpäter zu vermiethen. 

Ein Beamter ſucht zum 1. 
April eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Küche, Entree und Bei⸗ 
elaß. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe werden unter C. D. 
42 nach Liegnitz poſtlagernd erb. 

Zum 1. April eventl. früher 
wird in den Vorſtädten Jerſitz 
und St. Lazarus eine Woh⸗ 
nung von 3—4 Zimmern nebſt 
Lagerraum für etwa nicht aufzu⸗ 
ſtellende Möbeln geſucht. 

Offerten bef. die Exped. d. Bl. 
unter F. S. 100. 

Grüneſtr. 3, III. r., ein gut 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zımm., Küche u. 
Nebengelaß, II. Etage, iſt ſofort 
zu vermiethen. Näh. St. Martin 
18, I. Etage links. 

Graben 7 iſt vom 1. April er. 
ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 

Laden, ſchönſt. Geſchäftsg., bill., 
April zu verm. E. 1 Poſen. 

Schloßſtr. 2 billig Laden, 2 
gr. Zimmer, Kabinet, Küche und 
kl. Wohn. z. v. nur I. Etage bei 
v. Niklewiez. 


Suche 1. April gut möbl. 


Hauptpoſt. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter A. P. poſtlagernd 
Grätz (Poſen) erbeten. 


Sand⸗ 
22³ 


Wilhelmſtraße 7 
iſt erſte Etage eine große 
Wohnung aus einem Saal, 


8 Zimmern, Badeſtube, 
nebſt Zubehör ꝛc., mit oder 
ohne Garten, zu verm. 


Halbdorfſtr. 8 find 2 Stub. 
u. Küche zu vermiethen. 


Wohnung von 4 Zimmern 
in der Oberſtadt zu miethen ge⸗ 


usfüh⸗ ſucht. Offerten mit Preisangabe 


unter P. S. in der Expedition 
der Zeitung erbeten. 

Für eine ältere Dame 
wird zum 1. Okt. d. J. eine Par⸗ 
terrewohnung von 3—4 Zimm., 
Küche und Zubehör in der Ober⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Off. unt. 
P. H. Exvedition d. Ztg. 

Luiſenſtr. 18, Hof r., II., iſt 
ein möbl. Zimmer zu verm. 
Markt 76, nach vorn, iſt 1.3imm., 
möbl., auch unmöbl., v. 1. April 
3. v. Näh. z. erfr. Püllelllr. 8. I. Tr. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Kammer, Küche u. Z. 
zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 9. 
„3 gr. Piecen nebit Zude⸗ 
hör, auch zu Geſchäftszwecken, 
eventuell getheilt Markt 42 J. 
miethsfrei. 


Ein Geſchäftskeller 


. 1. April z. verm. Näh. Müh⸗ 
enſtr. 20, II. Et. links. 


Ein in allen Zweigen des 
Verwaltungsfaches geübter 


Gehülfe 


findet zum 1. Mai Beſchäftigung. 
Gehalt 900 Mark. 2393 
Jutroſchin, den 25. Febr. 1891. 


Königliches Diſtrikts⸗Ant. 


Für den Vertrieb von 
Chamotteſteinen u. 
Trottirplatten pp. 


wird ein 20 


Vertreter 
für die Provinz Posen 


baldigſt geſucht. Kommiſſions⸗ 
lager in Poſen erwünſcht. Kau⸗ 
tion erforderlich. Offerten unter 
. 111 an Emil Kabath, 
Breslau, Carlsſtr. 28. 


Vertreter geſucht 


für Handverkaufsartikel in 
Apotheken und Drogerien. Off. 
erb. O. P. Meyer, Breslau, 
Schützenſtr. 1. 

Für eine alte deutſche Lebens⸗ 
verſicherung wird bei 1800 M. 
feſtem Gehalt, hohen Diäten und 
Proviſion ein Reiſeinſpektor 
dr die Provinz Poſen geſucht. 
tur ſolche Bewerber, welche 
bereits in der Branche mit Erfolg 
thätig waren, wollen ihre Offerte 
unter X. P. 3. 417 in der Exp. 
der Zeitung abgeben. 2452 

Ein zuverl., junger Menſch 
findet vom 1. April c. ab als 


Bureau- und Kaſſenſchreiber T 


Stellung. Meldungen im Obra⸗ 
Meliorations⸗Bureau Gr. Ger⸗ 
berſtraße 9, II. 
Vertrauensvoſten. Eine Wwe., 
oder älteres Frl. wird zur Stütze 
der Hausfrau geſucht. Meldungen 
bei Gebr. Lange, Schuh⸗ 
macherſtr. I. im Comtoir __ 
Eine geübte Taillenarbeiterin 
find. ſofort Beſchäftigung bei 
A. Mewes, Wilhelmspl. 8, 
Vorderh. III. Tr. 


Ein in der Pflege 
Kranker geübter 
Diener, 


der häusliche Arbeiten mitüber⸗ 
nimmt, wird für einen älteren 
Herrn geſucht. Meldungen Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3—5 bei Herrn 
Dr. Friedlaender, Sapiehaplatz. 

Ich ſuche für mein Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
einen tüchtigen 


Kommis, 
flotten Expedienten, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. Derſelbe muß 
auch in ſchriftlichen Arbeiten ge⸗ 


Zimmer, Nähe der, wandt ſein. 


Joel Badks Nachfolger, 


Gneſen. 


erlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in 


Geometer. 


Ein erfahrener, praktiſcher Ver⸗ 
meſſungstechniker findet unter 
günſtigen Bedingungen dauernde 
Beſchäftigung. 536 

Offerten sub C. B. 100 ſind 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. 

Zum 1. April cr. ſuche ich 
unter günſtigen Bedingungen 


einen Lehrling. 
Selbſtgeſchriebene Anerbieten ſind 
zu richten an 2526 


G. Weber, Sltivigi Schl. 


Zigarren⸗Spezial⸗Geſchäft. 


Zum 1. April cr. ſuche ich 

einen ; 
Lehrling 

mit guter Schulbildung für 

mein Putz⸗, Weiß 


„Woll⸗ 
waaren en gros und 
detail-Geſchäft. 


V. Kronheim, 
Glogau. 


Eine anſtändige, jüdiſche, ſtreng 
religiöſe, 4 

Wirthſchafterin 
geſetzten Alters, die auch in einem 
kleinen Haushalt die Küche über⸗ 
nimmt, findet zum 1. April 
Stellung bei 


Marcus Cohn, 
Rawitſch. 


Ein anſtändiges Mädchen 


jüdiſcher Konfeſſion zur Erlernung 
der Küche ſofort oder per 1. April 
geſucht. 


Jacobs Hotel, 


Glogau. 
Eine erfahrene küchtige Reſtau⸗ 
rations⸗Köchin wird als 


Wirthin 
für eine große Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter M. Sch. 600 
an die Exped. d. Ztg. erbeten 

Ich ſuche zum 1. April eine 
gut empfohlene R 

tüchtige Köchin, 
welche auch Hausarbeit übernimmt. 


Frau Präſident von der Gröben, 
Ritterſtraße 29 J. 


Ein Lehrling, 
der die warme und kalte Deſtil⸗ 
lation erlernen will, kant ſich 
bei uns melden. - 


Becker & Co. 


Un Commis. I. I. Lehrling 
für Kolonial u. Schank geſucht v. 
Jacob Schleſinger Söhne 

Iwei Lehrlinge finden bei 
gänzlicher freier Station Stellung 
bei A. Ehrlich, 


Schuhwaarenfabrit. 


—— nice I drin 


Wir ſuchen, per 1 Arn er. 
einen tüchtigen Verkäufer. 
Chaim & Lachmann, 


Kurzwaaren en gros- 
Zum 15. April cr. findet ein 
energiſcher, anſpruchsloſer ev. 

Landwirth. . der 
durchaus zuverläſſig die Wirth⸗ 
ſchaftsintereſſen wahrnimmt, unter 
Chiff. K. F. 580 dieſer Zeitung 
Stellung. Der Bewerbung ſind 
Jeugnißabſchriften, Lebenslauf u. 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Bei freier nen ſucht einen 
Lehrling 
die Lederhandlung 


A, Saloschindin Noten. 


Ein, junger, nüchterner 
Arbeiter, der deutſch leſen 
kann und womöglich in einer 
Selterwaſſer-Fabrik ſchon 
gearbeitet hat, findet dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 


J. Kadt's Wwe. & Co., 


Schuhmacherſtr. 3. 


i 
Poſen. 


wre 


jeden Berufs 


Dfiene Stellen F allen Orten 


1 durch Poſtkarte 20,000 Stelen. 
Adreſſe: Steſten · Courier, Merlin - Weſtend 


Ein Gärtnergehilfe 


wird zum 1. April eventl. per 
ſofort geſucht ) 


2460 
G. Spiegel, 
Pudewitz. 


Gepr. Kindergärtn. verl. Dan⸗ 
ziger, Markt 47. Meld. 11—1 U. 


Luldmeſer led. 


Ein jung Mann mit d. erford. 
Schulbildung find. bei einem gepr. 
Landmeſſer eine Stelle als Eleve. 
Selbſtgeſchr. Offert. sub A. 555 
a. d. Exp. d. Poſ. Ztg. 

Ich ſuche für mein Eiſen⸗ 
Material⸗Waaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft p. 1. April einen 
evangeliſchen 507 


Com mis, 


der fertig polniſch ſpricht. — 
Kenntniſſe in der Eiſenwaaren⸗ 
und Deſtillationsbranche erfor⸗ 


derlich. Benno Segal. 


Kirchenjahn 
bei Altjahn W.⸗Pr. 


Ein junger Mann, 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet 
hat, findet per 1. April er. 
Stellung bei 

Ephraim Lesser, 
Kurzwaaren en gros — en detail. 


Einen unverheiratheten 


Gartner, 


der ſeine Brauchbarkeit durch 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſofort geſucht auf 


Dom. Görtatowo 


bei Schwerſenz. 


e 
-e. WE 


Ein Wirthſchafts Beamter, 
deutſch u. poln. ſprech., 225. alt, 
5 J. beim Fach, vom gegenwärt. 
Prinzipal gut empfohlen, ſucht 
zum 1. April anderweitige Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. erb. unt. A. W. 
20 poſtlagernd Gneſen. 
Stellungsgeſuch! 
Nachdem ich meine auf der 
hieſigen Herrſchaft ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober 1886 innehabende Wirkungs⸗ 
kreis am 1. Juli c. freiwillig 
aufgebe, ſuche ich andere Stel 
lung als Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor. Bin 48 Jahre alt, evangel., 
verheir., befähigt ſelbſtändig zu 
wirthſchaften. Ueber langjährige 
Thätigkeit aus den Kreiſen Gr.⸗ 
Wartenberg und Oels ſtehen mir 
gute Zeugniſſe u. Empfehlungen 
zur Seite. Auch glaube ich, mich 
auf die Empfehlung meines jetzi⸗ 
gen Herrn Chef berufen zu können. 
Gollek, Dou. Zabrzewo b. Jarolſchin. 
Eine geſunde Amme 
empfiehlt Miethsfrau Bau⸗ 
mann, Gr. Gerberſtr. Nr. 20. 
Ein ordentliches deutſches 
Mädchen für Alles ſucht 
p. 1. April Stelle. ff. 
unt. P. II. poſtl. Poſen erb. 
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